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Umschwung in - er Variier Politik?
Lavals Wunsch nach deuisch-franzöfischer Ansöhernug im internationale « Verband — Zngestüadnis der

Gleichberechtignug?

Paris , 18. Dezember.
Der Senat befaßte sich am Dienstag nach¬

mittag mit dem Haushalt des Außenministe¬
riums . Der Vorsitzende des Auswärtigen
Ausschusses, Senator Bärenger , richtete an
den Außenminister die Bitte , sich zu der
Außenpolitik Frankreichs zu äußern.

Außenminister Laval verlas darauf eine
ausführliche Darlegung der wichtigsten außen¬
politischen Probleme . Er begann mit einem
Bericht über die Beschlüsse des Völkerbnnds-
rates zu der Saarabstimmung . Frankreich
habe die Genugtuung , daß die Ansichten der
französischen RegisMNg mit denen des Dreier-
ausschnsses überein stimmten . Laval hob wei
terhin die Bedeutung der Tatsache hervor
daß zum ersten Male der Grundsatz der
Heranziehung einer internationalen Streit¬
macht zur Regelung einer internationalen
Frage vom Völkerbund anerkannt worden sei.

In seinem Bericht über die Beilegung des
ungarisch -südslawischen Streitfalles betonte
Laval nochmals die Solidarität Frankreichs
und Sndslawiens , hob aber auch hervor , mit
welcher Würde die Budapester Regierung der
Entschließung des Völkerbundsrates zuge¬
stimmt habe.

Mit der italienischen Regierung will Lava!
nicht nur die rein französisch-italienischen
Fragen regeln , sondern eine Uebereinstim-
mung über die wichtigsten Probleme der all¬
gemeinen Politik zu erreichen suchen. Er
Versicherte Mussolini seiner höchsten Achtung
und zollte seiner versöhnlichen Haltung und
seinem Friedenswillen Anerkennung . Heuw
müsse Frankreich mit Italien zusammen ein-
Initiative ergreifen : die der engsten Zusam¬
menarbeit im Dienste des Friedens . Die
Kleine Entente könne Frankreich in dieser
Hinsicht vertrauen.

„Wir werden ", so fuhr Laval fort , „sehr
bald unsere Unterhaltung mit Deutsch¬
land wieder nufnchmen . Ich habe bereits
gesagt, daß Deutschland ausgefordert wer¬
den werde, mit uns und den übrigen
Ländern unter den gleichen Bedingungen
und mit gleichem Recht (au mäme titxc)

zu verhandeln.
Deutschland wird aufs neue aufgefordert wer¬
den, sich «diesem Kollektivpakt anzuschließen,
in dessen Rahmen es versichert ist, die gleichen
Garantien zu erhalten , die es den übrigen
beteiligten Ländern gewähren wird "

Laval gab sodann den Wortlaut des am
8. Dezember zwischen ihm und Litwinow Un¬
terzeichnete« Protokolls bekannt , dem inzwi¬
schen die Tschechoslowakeibeigetreten ist.

Zum Schluß betonte Laval , daß Frankreich
einzig und allein auf dem Gebiete der inter¬
nationalen Zusammenarbeit handeln wolle
und bereit sei, auf diesem Gebiet mit allen
zusammen ; «arbeiten . Frankreich betreibe eine
Friedenspolitik , eine solche Politik sei gegen
kein Land gerichtet.

Laval erklärte : Ich schließe auch niemanden
aus . Ich werbe in diesem Teil um den Bei¬
stand aller , die guten Willens sind. Wir haben
uns um sie bemüht , wir mühen uns auch
setzt noch um sie .

Die französische Negierung wird nie et-
was tun . was Deutschland zu dem Glau¬
ben berechtigt , Frankreich wolle ihm
gegenüber eine Politik der Vereinsamung
betreibe ». Die deutsch-französische Annähe¬
rung im internationalen Rahmen ist eine
wirkliche Friedensbürgschaft . Möge
Deutschland davon überzeugt sein, möge
es dementsprechend handeln . Und dann
wird ein großer Schritt in Richtung auf
die notwendige Versöhnung unserer bei¬
de« Völker getan sein. Deutschland wird
bei de« kommenden Verhandlungen sich
zu äußern habe« . Es wird sagen, ob es
an dem geplante « Kollektivabkommen An¬

teil nehmen will.
Es wird auf diese Weise im Stande sein, sein
dolidar -itätsgefühl zu bezeugen . Wir schließen
Vor keiner Gefahr die Augen, aber wir ver¬
zichten auch auf keine Hoffnung . Wir be¬

wahren die Ueberzeugung , daß in der heu¬
tigen Zeit etwas Dauerhaftes nur auf einer
aufrichtigen und wirklichen Anwendung der
internationalen Zusammenarbeit begründet
werden kann."

Tokio, 18. Dezember.
Nach einer halbamtlichen Mitteiluna tritt die

WM

japanische Regierung grundsätzlich für eine
Fortsetzung der Flottenvorbesprechungen in
London ein, wenn sie auch mit einem gemein-
samen Vertragsbeschlutz einverstanden ist. DaS
Marineministerium  und das Auswär¬
tige Amt werden neue gemeinsame Anweisun¬
gen nach London absenden. Die Kündigung des
Abkommens wird wahrscheinlich erst nach der
Vertagung der Flottenvorbesprechungen erfol¬
gen. Am Mittwoch tritt der Staatsrat  zu¬
sammen, um über die Knndigungsformel zu be¬
raten.

NrmMration
im Stillen Ozean

Zum Abbruch der Flottenverhandlungen
in London

Man weiß , daß die Delegierten Japans,
Englands und der Vereinigten Staaten am
Wochenende anläßlich einer harmlosen Golf-
Partie übereingekommen sind, vorerst einmal
die Besprechungen über eine «Flottenkonse-
renz zu vertagen und ohne viel Aufhebens
nach Hause zurückzufahren . Es ist nicht der
Eindruck erweckt worden , als ob nun alles
schon zu Ende sei; im Gegenteil : zwischen den
Zeilen der mehr oder minder offiziösen Be¬
richte stand zu lesen, daß später einmal die
Verhandlungen neu aufgenom-
men  werden könnten , nachdem man im
Rate der Alten in der Heimat frischen Mut
und neue Informationen geholt haben
werde.

Diese Hinauszögerung endgültiger Entschei¬
dungen liegt im Zuge nicht nur der Flotten-
besprechungen . sondern der Abrüstungspala-
der insgesamt . Man will nicht ja . man will
aber um Gottes willen auch nicht nein sagen.
Man sagt „vielleicht ", etwa mit jenem ge¬
heimnisvollen Akzent, der alles bedeuten
kann : und die Völker bleiben der guten
Hoffnung , daß gelegentlich doch noch einmal
reife und schöne Früchte vom Baume der
Erkenntnis geerntet werden können . Denn
erkannt hat man die Gefahr der ständigen
und forcierten Aufrüstung in weitesten Krei-
sen der Völker zweifellos : es wäre auch den
Regierungen gar nicht so unangenehm , wenn
sich ein Modus vivendi finden ließe, der bil¬
liger und weniger gefährlich wäre als das
jetzige und das zukünftige Shstem des Wett¬
laufes um die stärksten Angriffs - und
Verteidigungswaffen.  Aber man
ist nicht imstande , daraus die notwendigen
Konsequenzen zu ziehen.

Daß der Abbruch der Londoner Be¬
sprechungen jedoch nicht ganz so harmlos ist.
wie man es in den zuständigen und betei¬
ligten Stellen hinstellen möchte, leuchtet ein,
wenn man die Resonanz in Betracht zieht,
die im Stillen Ozean sestznstellen ist. Gerade
in diesen Tagen hat ans der Reede von San
Franzisko die größte Flottcnparade stattae-
sunden . die lemals im Stillen Ozean ver¬
anstaltet worden ist. Vor Hunderttausend
von begeisterten Zuschauern wurde eine T e-
monstra tion  bewerkstelligt , die es , nach
amerikanischen Stimmen zu urteilen , „in
sich hat ". Tie ganze Macht des großen
Reiches wurde in der Praxis vorgesührt.
mit Ausnahme derjeniger ..Spezialitäten"
allerdings , die sür die Oefsentlichkeit nicht
reif sind, weil sie die eigentlichen Ileber-
raschungen im «Falle eines «Falles bringen
sollen. Man denke an neue riesige «Flug¬
zeugmutterschiffe . an U-Boote mit Aufklä-
rungsflugzeugen an Bord und sonstige bes¬
sere Sachen mehr.

Am anderen Ende des Pazifischen Ozeans,
in Singapore . ist England ebenfalls nicht
müßig gewesen. Soeben hört man davon,
daß sämtliche in den ostasiatischen Gewässern
stationierten britischen «Flotteneinheiten sich
mit der Fe st u n g s b e fa tzu n g des
Kriegshafens Singapore zu einer großange-
legten Uebung vereinigt  hatten , um fest¬
zustellen. ob die Meerenge von Singapore
einem ernsten Angriff auch überlegener See¬
streitkräfte gegenüber zu halten sein würde,
und wer sollte schließlich diese „überlegenen
Streitkräfte " auf die Beine bringen , wenn
nicht das Reich der ausgehenden Sonne?

Beide parallel laufende Demonstrationen
sind zweifellos dem einen Zwecke zuliebe
veranstaltet worden : zu zeigen, daß der
Stille Ozean von den angelsächsischen See¬
mächten durchaus noch nicht als Domäne
Japans anerkannt worden ist ; im Gegen¬
teil : Noch, so kan» man dazu am Rande
vermerken , ist der Pazifik Herrschafts¬
bereich der weißen Rasse.  Noch ist
nicht daran zu denken, daß man sang - und
klanglos in Ostasien die Koffer packt und
das «Feld dem Jnselvolk am Japanische»
Meer überläßt.

Hinzu kommt noch, daß die Vereinigte»
Staaten in großer Ausmachung ihre Luft¬
rüstungen in den Vordergrund schieben.
Man wsitz. welche Anstrengungen aus diesem
Gebiete gemacht werden , man weiß , welche?
Programm sich USA . gestellt hat . Wenn
man bedenkt, daß zwar die amerikanische,:
Stützpunkte im Stillen Ozean immer no t
in sehr grober Entfernung von der B ',

rundlage für den Sftpatt
Jas fraszssisch.rvsfljche Abkomme» urrterzrlchnet — Tscheche! beigeleetev

Paris , 19. Dezember.
Der Wortlaut des französisch-sowjetrussi-

chen Protokolls ist folgender:
Der französische Außenminister und der

"''wjetrussische Volkskommissar für auswärtige
Angelegenheiten , die in Genf einen Gedanken¬
austausch übr den Stand der Verhandlungen
um Abschluß eines Ostpaktes , für den von
hren Regierungen die Initiative ergriffen
vorden ist. geführt haben , sind zu der Fest-
tellung gelangt , daß beide Regierungen ge-
nsinsam entschlossen sind .den Abschluß der
wrgesehenen internationalen Pakte zu be-
reiben . Sie sind in dem Augenblick, in dem
ne Verhandlungen eine aktivere Wendung
zenommcn haben , übereingekommen , im Na¬
uen ihrer Regierungen folgende Haltung ein-
,»nehmen:

1) Keine der beiden Regierungen wird sich
mit den Regierungen , die zur Teilnahme an
cm Ostpakt aufgefordert worden sind, und
»-besondere mit denen , die ihren grundsätz-
ichen Beitritt noch nicht erklärt haben, in
Zerhandlungen einlaflen , die zum Abschluß
von zwei- oder mehrseitigen Verträgen führe«
könnten, die die Vorbereitung und den Ab¬
schluß des regionalen Ostpaktes und der mit
hm verbundene « Verträge kompromittiere»

könnten , oder die dem Geiste widersprechen,
Sem sie entsprungen sind.

2) Zu diesem Zweck wird jede der beiden
Regierungen die andere über jeden Vorschlag
auf dem Laufenden halten , der eine derartige

Tragweite haben könnte , auf gleich welche«,
Wege ex ihr von einer der in Frage kommen¬
den Regierungen unterbreitet werden würde.
Diese Verpflichtungen gelten für die Da «er
des laufende « diplomatischen Unternehmens
(entreprise ) und aller folgenden Unterneh¬
men , die gemäß der gleichen allgemeinen Auf¬
fassung und mit der gleiche« Absicht an seine
Stelle gesetzt werden könnte ».

Beide Regierungen verpflichten sich, auf
diese Unternehmen nicht zu verzichten, ohne
Lurch gemeinsames Uebereinkommen festge¬
stellt zu haben , daß es nutzlos wäre , sie
weiter zu verfolgen . In diesem einen Falle
würden üe über die neuen Versicherungen
beraten , die sie sich im gleichen Geist und znm
Zwecke eines gleichen Gegenstandes zu geben
für zweckmäßig erachten würden.

Die beiden Regierungen sind überzeugt,
daß eine solche Garantie der Kontinuität und
der Wirksamkeit in der diplomatischen fran¬
zösisch-russischen Zusammenarbeit den Erfolg
der laufenden internationalen Verhandlung
erleichtern und gleichzeitig dazu dienen wird,
allgemein den Gift des gegenseitigen Ver¬
trauens in den amtlichen Beziehungen zwi¬
schen beiden Ländern zu stärken. Im Ver¬
trauen darauf haben die Unterzeichneten , die
von ihren Regierungen hierzu ermächtigt
waren , das vorliegende Protokoll unter¬
zeichnet.

Gens , 5. 12. 1931.
(Unterschriften ) Litwinow , Laval.

Unsozialer Unternehmer
Aberkennung der Betriebsführereigenschaft '

Berlin , 18. Dezember.
Der erste Fall , mit dem sich das am Diens¬

tag zusammengetretene Ehrengericht sür den
Treuhänderbezirk Brandenburg zu be-
chäftigen hatte , betraf einen Kohlengroßhänd¬
ler, der sich trotz wiederholter Verwarnungen
durch den Treuhänder der Arbeit und die DAF
hartnäckig geweigert hatte , seinen Kutschern
ind Fuhrleuten  Tariflohn zu zahlen.

Der Antrag des Treuhänders ging auf Ab-
rkennung der Betriebsführereigenschaft . Das

Ehrengericht  schloß sich diesem Anträge
an. Wie der Vorsitzende, Amtsgerichtsrat Dr.
Heuer, bei der Urteilsbegründung betonte, hat
sich der Angeklagte durch eine dauernde Weige¬
rung , die ihm durch eine Tarifforderung auf-
erkHton Pflichten zu erfüllen , bewußt außer-
Halo des Rahmens der Gesetze gestellt. Seine
unsoziale Gesinnung geh? aber deutlich aus den
Schriftsätzen hervor , die er an den Treuhänder
der Arbeit und andere Dienststellen gerichtet
hat. Eine solche Persönlichkeit wie der Ange¬
klagte sei unfähig , Führer eines Betriebes zu
sein.

Der Treuhänder der Arbeit , Dr . Daes  ch-
e r, nahm dann Veranlassung , sich grundsätz¬

lich mit der Bedeutung der sozialen Ehren¬
gerichtsbarkeit auseinanderzusetzen . Er betonte,
daß das Führerprinzip des nationalfozialisti-
chen Staates nichts mehr zu tun habe mit dem

iiveralistischen und marxistischen „Herr im
Hause"-Standpunkt . Voran , stehe vielmehr bei

den Betriebsführern im Dritten Reich die
Fürsorgepflicht  gegenüber den Mitglie¬
dern der Gefolgschaft. Unsoziale Betriebsfüh¬
rer mögen sich hinter die Ohren schreiben, daß
es im Dritten Reich unmöglich ist, deutsche Ar-
beitsmenschen zur Zielscheibe von Ehrenkrän¬
kungen und Beleidigungen zu machen, oder ihre
Arbeitskraft in ungebührlicher Weise auszu¬
nutzen.

DlWttnarbeslimlnulMn für den
Arbeitsdienst

kk. Berlin , 1 t . Dezember.
Nach dem neuen Gesetz unterliegen die An-

gehörigen des Freiwilligen Arbeitsdienstes,
dem heute beinahe eine Viertelmillion jun¬
ger Männer laufend angehören , einer öffent¬
lich-rechtlichen Dienststrafgewalt , die vom
Reichsminister des Innern auf Vorschlag des
Reichskommissars für den Freiwilligen
Arbeitsdienst geregelt wird . Außer den üb¬
lichen Dienststrasen können auch Haft und
Arrest verhängt werden . Auch unbefugtes
vorzeitiges Verlassen des Arbeitsdienstes ist
strafbar.

Familie Lietz ausgejchieden
Infolge vertraglicher Vereinbarungen

zwischen den Geschwistern ist die «Familie
Tietz aus dem Warenhauskonzern Hermann
Tietz L Co. ausgeschieden . Alleiniger In¬
haber ist nunmehr die Hertie Kaufhaus -Be-
teiligungs -GmbH .. deren Kapital sich in
Händen interessierter Kreise befindet und
entsprechend erhöht wird.



ver fäpaüischen Molke uM der japanischen
Luftmacht  liegen, so darf man auf der
anderen Seite doch nicht vergessen, daß in
wesentlich größerer Nähe, ja unmittelbar im
Angesicht Koreas und Mandschukuos, Besitz
zungen Englands liegen, die nicht ganz so
weit vom Schuß sind.

In Japan haben diese Demonstrationen,
wie man hört, nicht kalt gelassen. Das dem¬
nächst herauskommende Weißbuch über die
Londoner Mottenbesprechungen wird in der
japanischen Öffentlichkeit bereits jetzt tn
einem Sinne besprochen, der auf Moll ge¬
stimmt ist. Sollte es wirklich zu einer eng¬
lisch-amerikanischen Einheitsfront kommen,
dann wäre fürs erste der japanische Vor¬
marsch auf eine Beherrschung des Fernen
Ostens abgeschlagen.

btz. Saarbrücken, 18. Dezember.
Mit Genugtuung stellt die Saarbevölke¬

rung fest, daß die britische Presse— von
einigen wenigen snahmen abgesehen—
zu dem Zwischenfall mit Hauptmann
Justice  in durchaus sachlicher Form
Stellung nimmt. Im allgemeinen kommt in
den englischen Zeitungen das Bedauern zum
Ausdruck, daß sich der Vorfall gerade knapp
vor der Ankunst der internationalenSaar¬
truppe ereignen mußte. „Daily Mail" hebt
hervor. Berlin habe seinen Wunsch nach
Frieden und Wohlwollen bewiesen, indem es
die Sache so ruhig aufgefaßt hat. Mit ihrer
Forderung nach gründlicher Untersuchung
und Bestrafung der Schuldigen sind die
Deutschen vollkommen im Recht und haben
die Unterstützung der englischen öffentlichen
Meinung ohne Unterschied der Partei.

Die deutsche Saarpresse stellt eine Reihe
von Unrichtigkeiten in den Berichten der Aus¬
landspresse über den Zwischenfall richtig.
Von einer Bedrohung der fremden Offiziere
könne keine Rede sein: die Menge hat sich
lediglich dem Versuch des auf den Bürger¬
steig gefahrenen Offiziers widersetzt, vor An¬
kunft der Polizeibeamten wegzufahren und
damit eine Aufklärung des Tatbestandes un¬
möglich zu machen. Wenn auch Verständ¬
nis für die alkoholischen Begleitumstände
des Falles bestehe, so überlege man doch sehr
ernsthaft, daß der Präsident der Regierungs¬
kommission Knox doch vielmals auf die Ge¬
fahren einer Verstärkung der Saarpolizei
durch Ausländer aufmerksam gemacht wor¬
den ist. Wenn jetzt nicht sofort eine Reini¬
gung der Saarpolizei von allen ungeeigneten
Leuten erfolgt, wird sich Knox nicht wundern
dürfen, wenn er den letzten Rest des Ver¬
trauens der Bevölkerung in seine Maßnah¬
men verliert.
Die Verschiebung des Prozesses
gegen die Führer der Deutschen Front
hat im Saargebiet ebenso erstaunt wie ent¬
täuscht. Das Saardeutschtumerhoffte von
diesem Prozeß die Beweisführung für alle
von der Deutschen Front in ihrer Denk-
schrist gegen die Emigrantenbeamtender
Regierungskommissionerhobenen Beschul¬
digungen. Die Emigrantenpresse konnte seit
Wochen ungehindert die Führer der Deut¬
schen Front beschimpfen und verleumden.

Saarbrücken.  18 . Dez. Der Leiter
>ex saarländischen Polizei, Ministerialrat
Hemsley, hat dem Präsidenten der Regie,
iungskommifsion, Knox, sein Rücktrittsgesuch
iingereicht.

Politischer Kurzbericht
In den Reichstag berufen  wurde

vom Führer der Reichstagsfraktion der NS.-
DAP., Dr. Frick, der Pg. Stadtrat Tripp-
ler - Dessau.

Die am 31. Dezember fälligen
Januarbezüge der Beamten  wer¬
den nach einem Beschluß des Neichskabinetts
bereits 2 m 29. Dez mber  1934 aus¬
gezahlt. Weiter erhalten Saarabstimmungs-
berechtigte ihre bis 25. Januar 1935 fälligen
Bezüge bereits am 11. Januar ausbezahlt:
die Tilgung von „Vorschüssen in besonderen
Fällen" wird im Januar nicht durchgeführt.

Ein Prozeß gegen die sranzösi-
scheu Eigentümer des Warschauer
Elektrizitätswerkes  wegen soforti¬
ger Lösung des Kouzefsionsvertrages hat
Dienstag in Warschau begonnen, da die fran-
zösischcn Eigentümre Gew une erstrebt haben,
die man sich kaum in den.Kolonien träumen
lasse.

Eine Verfassungsänderung in
Bulgarien  soll beabsichtigt sein; an
Stelle des Parteienparlaments soll eine
Gtäudcvertrctuag treten.

Der Viehstand in Rußland  ist seit
1916 um mehr als 190 Millionen Stück
zurückgegangen, u. zw. (in Millionen Stück)
Pferde von 35,1 auf 15,6. Rindvieh von
58.9 aus 42,3, davon Kühe von 26.0 auf 19.5,
Schweine von 20.3 auf 17,3 und Schafe und
Ziegen von 115,2 auf 51,9, insgesamt also
don 229.5 auf 127,1 Millionen Stück.

Riesige Schiebungen,  hauptsäch¬
lich mit Grundstückenzugunsten seiner Fa-
Milienmitglieder und Freunde, hat sich der
Bürgermeister von Jerusalem, Nashashlbi,
zuschulden kommen lasten. Man befürchtet
schweren Schaden für die arabische Sache,
da nunmehr die Juden auf den Bürgermei¬
sterposten von Jerusalem Anspruch erhebenwerd«n.

Franz. MftungSkre-tte bewilligt
61S Million«» für Artillsrie -

gl. Paris, 18. Dezember.
Nachdem Senator Lemeryam  Montag im

Senat die Forderung nach der zweijährigen
Militärdienstzeit mit lebhaften Phantasien über
die„deutschen Rüstungen" — wie es heißt, als
SPr a"ch rohr des General st abs-
chefs General Weygand — begründet
hatte, begann am Dienstag in der Kammer die
Aussprache über die Zusatzkredite für das
Kriegsministerium. Dieser Kredit von 800 Mil¬
lionen Franken wird verteilt: 615,5 Millio¬
nen für Artillerie und Nüstungs-
e rz  eugni sfe, 48 Millionen für die Pionier-
trnppen, 35 Millionen für das Intendantur-
Wesen, 15 Millionen für die Sanität, 80 Millio¬
nen für Pulvervorräte und 6,5 Millionen für
das Militäreisenbahnwesen.

Die Aussprache brachte sofort eine Ileber-
raschung: Der radikalsozialistische Abgeordnete
Pierre Cot  brachte einen Vertagungsan¬
trag ein. Seine Begründung stellt einen schar¬
en Vorstoß gegen die private Nüstungsindu-
trir dar: Ehe die Aussprache über die Nü-
tungskredite fortgesetzt werde, solle sich die Ne¬

gierung darüber äußern, welche Maßnahmen
ur Kontrolle der Waffenherstellung sie getrof-
en habe. Das Verbot der privaten

Waffenerzeugn ., g , ei eine Not¬
wendigkeit.  Währen, des Krieges habe
man gesehen, wie auf der eine Seite Männer
für Frankreich Blut und Leben gaben, während
andere große Gewinne einstrichen. Der Red-
ner und seine Freunde wollten nicht ihre Hand
dazu bieten, um den Leuten, die durch die Un¬
tersuchungen des amerikanischen Senats ge¬
brandmarkt sind, zu noch größeren Gewinnen
zu verhelfen. Eine Untersuchung in Frankreich
werde sicher das gleiche Ergebnis haben wie in
Amerika. Eine Stellungnahme Frankreichs in
Genf zu diesen Fragen genüge nicht; man solle

Grge« private Wafferchrrstrllrmg
nicht auf internationale Entscheidungen war¬
ten, wenn es gelte, in Frankreich den Dieben
das Handwerk zu legen.

In seiner Erwiderung betonte Ministerpräsi»
dent Flandin,  daß-die von Pierre Cot ge¬
zeigte Losung wünschenswert sei; Frankreich
werde in Genf diesen Standpunkt vertreten.
Hingegen sei es ;raglich, ob staatliche Arsenale
billiger arbeiteten als Privatunternehmungen.
Die Erfahrung lehre, daß die Verstaatlichung
nicht ratsam sei. Vermutlich um die Rüstungs¬
industrie zu trösten, die mit Pierre Cots Vor¬
stoß nicht zufrieden sein wird, erklärte Flan-
din, daß man mit den Rüstungen der anderen
rechnen müßte, w obei er es ni cht n nt er-
lassen konnte , in diesem Zusam¬
menhang zu erwähnen , daß eine
Groß ni acht Frankreich in den letz¬
te n hu ndert I ahren drei mal ange-
griffen habe.

Wir wissen nicht, wa» Herrn Cot zu seinem
Vorstoß gegen die Rüstungsindustrie bewogen
Hab; nach der Rede Flandinsz^gerseinen
Vertagungsantragj -.denfallszu-
rück.
Mmisterbezuge in Frankreich

Auf die Anfrage eines neugierigen kommu¬
nistischen Abgeordneten über die Minister¬
bezüge erklärte der Finanzminister: Der Prä¬
sident der Republik  erhält jährlich
1800 000 Franken(600 000 RM.), der Mini-
sterpräsident und die Minister je 180 000 Fran¬
ken(30 000 Reichsmark), oie Unterstaatssekre-
läre je 75 000 Franken(-2 500 RM.) ; dieGe-
Heimfonds  betragen insgesamt 65575000
Franken, wovon 47,8 Millionen auf das
Außenministerium, 3,7 Million" auf das In-
nenministerinm und der Resi auf die drei Mili-
tärministerien(Krieg, Marine und Luftfahrt)
entfallen.

Streit im Vonauraum
Südslawisches Kabinett zurückgetreten

gl. Paris, 18. Dezember.
Am Wochenende sprach man davon, daß

ein Einverständnis zwischen Italien und
Frankreich bezüglich der nordafrikanischen
Kolonien bereits erzielt sei. und daß eben¬
falls im abessinüchen Raume einer Zusam¬
menarbeit der beiden Mächte htS im Wege
stünde. Man wollte wissen, t Laval sich zu
erheblichen territorialen Zuge¬
ständnissen  bereit gefunden habe, ein
Gerücht, das in Paris großes Aufsehen
erregte und schärfste Mißbilligung fand. Wie
man hierzu aus unterrichteten Kreisen ver¬
nimmt, besteht zwar die Möglichkeit. dieKo-
lonialfragen unschwer irgendwie zu bereini¬
gen: andererseits vertritt man aber die Auf¬
fassung. daß die zahlreichen anderen Streit-
fragen noch weit von einer beiderseitigen be¬
friedigenden Lösung entfernt seien. Das be¬
trifft vor allen Dingen den österreichischen
und jugoslawischen Komplex. Man will wis¬
sen. daß der Duce sich auf den Standpunkt
stellt, die revisionistische Tendenz müsse be¬
züglich Oesterreich und Ungarn gewahrt
bleiben, so wie sie in den römischen Proto¬
kollen(am Rande) fest" 'egt worden sei.
Andererseits bestehe keine Möglichkeit, mit
Bezug auf Jugoslawien, über den bisher ge¬
zeigten Grad von Entgegenkommen hinaus-
zugehcn. Nach Ansicht maßgebender Stellen
ist man gerade im gegenwärtigen Augenblick
noch sebr weit von einer italienisch-franzö¬
sischen Verlud '"M" entfernt. Man spricht
davon, die Aknei'e L" "l?- nacb Rom werde
vertagt iinb könnev "--cht erst zu Beginn
des neuen Jahres stattünden. Authentische
Nachricbten darüber waren' >. Stunde nickst
zu erhalten. Lvqischerweisekann man aber
die oben angeführten Gedankenaäuae nickst
ohne weiteres ablehnen. In der Tat sind die
Interessen der beiden Mächte — auch im
Mittelmeer übrigens! — so grundverschie¬
den. daß es nicht einfach sein wird, hier eine
mittlere Linie zu finden.

Belgrad, 18. Dezember.
Die feit längerer Zeit erwartete südsla¬

wische Kabinettskrise kam am Dienstag mit¬
tag zum Ausbruch. Sie wurde durch den
Rücktritt des Außenministers
Jestitsch  erössnet. mit dem sich auch der
Landwirtschaftsminister Kojitsch  einver¬
standen erklärte, indem er ebenfalls zurück-
trat.

Wie zunächst verlautet, begründete Jes¬
titsch seinen Rücktritt mit Meinungsverschieden¬
heiten über verschiedene Fragen, die er mik
einer Reihe von Ministerkollegen hatte. Er
hatte nach seiner Rückkehr aus Genf nur noch
einen Beickluk des Ministerrates abgewartet,
der ihm die volle Billigung für seine Haltung
vor dem Völkerbund aussprach und erst dann
seinen Rücktritt eingereicht, um die Auffassung
zu verhindern, daß er sich daz aus außenpoli¬
tischen Erwi mgen dazu entschlossen habe. Es
hat auch den Anschein, daßdi e Ka bi net ts-
krise vorwiegend auf innerpoli-
tische Gründe  z u rü ckzu fü  hren ist.
wenn auch die Lage des Staates nach außenhin
derzeit viel erörtert wird.

Man rechnet damit, daß Ministerpräsident
Uzun owitsch  voraussichtlich gezwungen

etn wlro, tue gesamte Demission des Kabinetts
inzureichen, obwohl er augenblicklich bestreb«

cst, einen neuen Außenminister zu finden und
einen Negierungswechse zu vermeiden.

Die Aussichten» daß Uzunowitsch an der
Macht Eiben könne, werden jedoch in politi¬
schen Kreisen ungünstig beurteilt, weil die An¬
sich vorherrscht, daß Jestitsch und Ko¬
jitsch nicht die einzigen Gegner
seines Kabinetts  sind. Die weitere Ent¬
wicklung der Krise, die zum guten Teil auch von
der Haltung des Kriegsministers Zivko-
witsch  abhängig ist, wird mit großer Span¬
nung erwartet.

Menfein-liM Entschließung
des SaschWnkongresses

dl. Genf, 18. Dezember.
Am Sonntag und Montag tagte in M on-

treux  eine vom„Aktionskomitee für die Uni¬
versalität von Rom" einberufene Versamm¬
lung faschistischer Abgeordneter aus 16 euro¬
päischen Staaten. Deutsche und Ungarn waren
nicht eingeladen worden. Die Aussprache
drehte sich in der Hauptsache um die Organisa¬
tion des Faschismus auf internationaler
Grundlage.

Bemerkenswert war die Zurückwei-
sung einer Aeußeruug Mussoli-
ni s über die Kulturlosigkeit des Nordens im
Vergleich zu Nom durch Vertreter aus nordi¬
schen Staaten. Eine Blamage holte sich der
rumänische Außenminister Titulescu,  der
im Zimmer des Vertreters der rumänischen
Eisernen Garde, der im Reichen Hotel wie Ti-

„revett la?oi.)ttUug genommen aalte, ecne
suchung durchführen ließ, weil er sich gefährdet
glaubte. Die Durchsuchung verlief natürlick
ergebnislos.

Auf Antrag des Vertreters der Eisernen
Garde wurde eine Entschließung zur Juden-
srage angenommen, in der es u. a. heißt, daß
jedes Land souverän sei, um über Fragen oer
Rasie und Moral zu urteilen, daß die lüdische
Frage jedoch nicht zu einem allgemeinen Feld¬
zug des Hasses und der Verfolgung Anlaß
geden könne, daß sich aber zahlreiche Juden und
aewisse Gruppen von Juden im eroberten
Lande wähnen und den moralischen und male-
riellen Interessen ihres Landen Schaden zufü¬
gen. Sie bildeten eine Art Staat im Staate
und benutzten die wohltätigen Einrichtungen,
vhne an den Pflichten teilzunehmen. Auch yät-
ten diese Elemente die Weltrevolution unter-
stützt. Daher wende sich der Kongreß gegen die
vernichtende Tätigkeit dieser Elemente und ver¬
pflichte sich, sie zu bekämpfen.

*
lieber alle deutschen Sender sprich! am

31. Dezember um 19.45 Uhr Reichsminister
Dr. Goebbels von Freiburg im Breisgau
aus zur Jahreswende.»

Das japanische Flottenbau¬
programm  für die nächsten vier Jahre
sieht Gesamtausgaben von 432 Millionen
Pen vor; geplant ist u. a. der Bau eines
Flugzeugträgers, von zwei großenU-Booten,
eines Torpedobootes und eines Tankschiffes
von 10 000 Tonnen.

Ulfürttsmbors
Tailfingen, OA. Balingen, 18. Dezember.

Eine Betriebssührerversammlung der Tri¬
kot i ndu str i e Tailfingen—Truchtelfingen
tind Onstmettingen hat beschlossen, dieses
Jahr den Arbeitern und Arbeiterinnen eine
Extra - Weihnachtsgabe  nach ein¬
heitlichen Richtlinien zu geben: Beschäftigten
über 20 Jahren Dienstzeit 25 Stünden, über
10 bis 20 Jahren Dienstzeit 20 Stunden,
über5 bis 10 Jahren Dienstzeit 15 Stun¬
den, unterI Jahr im BetriebLStunden auf
Basis des Zeitlohntarifs der betreffenden
>!tl '

Niedlingen, 18. Dezember. Auf dem Weih-
r. IMnarkt war eine zugereiste Diebes¬
bande  tätig . Einem Bauern aus Utten-
weiler fehlten 240 NM. samt Tasche, ein wei¬
terer ans Neufra meldete den Verlust von
300 RM. Es handelt sich hier sicher um ge¬
werbsmäßige Taschendiebe. An einem Reut-
linger Schuhmarktstand wurden zwei Paar
Schuhe gestohlen und ein an die Polizei¬
wache gelehntes Fahrrad war beim Nach¬
sehen nicht mehr vorhanden.

ZMHO Lm EOMerO
Unterboihingen, OA. Nürtingen, 18. De-

zember. Während Montag früh der Schäfer
des >Lchafhalters Rühm von Wendlingen
sich von seiner Schafherde für kurze Zeit
trennte, brachen einige Hunde in den Pferch
der friedlich lagernden Schafe ein und rich¬
teten eine Anzahl bestialisch zu. Grauenhaft
waren die Leiber der zerfetzten Tiere an¬
zusehen. unter ihnen fünf trächtige Mutter-'
schafe und ein Zuchtbock, die buchstäblich zu
Tode gebissen waren, während eine wettert
Anzahl schwer verletzt wurde. Der Schaden!
beträgt über 1000 RM.. den die Hundebesitzer
leiden müssen.
§1 AulsmsbjlM dM Mg vMödft

Schwere Verkehrshemmung durch Lastwagen-
zusammenstotz

Ligenbei -ickl sei - X8.-? i-esse
Ebersbach, !8. Dez. Zwischen Ebers¬

bach und Uhingen  verursachte ein Last¬
wagenzusammenstoß eine Verkehrsstockung,
die nach kurzer Zeit riesige Ausmaße an¬
nahm. Ein Venz-Lastwagen mit Anhänger
von Eglingen.  OA. Neresheim, fuhr in
Richtung Uhingen.  Als er dabei zwei
Radler überholte, stieß er mit einem ent¬
gegenkommenden großen Büssing-Lastwagen
— ebenfalls mit Anhänger— zusammen.
Wähernd nun der große Büssingwagen nur
zwei leichte Schrammen am Kühler davon¬
trug, wurde dem Benz-Lastwagen das ganze
Motoren- und Steilergehäuse zusammen¬
gedrückt. Der Führer des Benzwagen sowie
eine neben ihm sitzende Frau trugen erheb¬
liche Schnittwunden davon. Die beiden Last¬
wagenzüge versperrten über eine Stunde lang
die Straße. UnserK.-Mitarbeiter, der kurze
Zeit nach dem Unfall an der Unglücksstätte
weilte, sagt aus. daß er nicht weniger als
81 Fahrzeuge gezählt hätte, die hüben und
drüben aus Durchlaß warteten.

Schulwanderungen am Staatsjugendlag. Die
Tage für die Schulwanderungen für Groß-
Stuttgart müssen von den Öberschulbehör-
den im Einvernehmen mit der Hitlerjugend,
sührung festgesetzt werden. Außerhalb Stutt-
garts finden die Schulwanderungensämt¬
licher Schulen eines Kreises  jeweils am
gleichen  Tag statt; der Tag ist mit der
Hitlerjugendführung zu vereinbaren. TaS
Nähere regeln die Oberschulbehörden.
Empfehlung von Lernmitteln verboten. „Die
Deutsche Arbeitsfront hat mir mitgeteilt,
daß von den Leitern und Lehrern in den
Schulen häufig nur die Fabrikate einer Blei-
stistfabrik den Schülern zur Anschaffung
empfohlen werden. Ein derartiges Verfah¬
ren kann ich aus volkswirtschaftlichen und
sozialpolitischen Gründen nicht billigen.
Durch den Rückgang des Auslandsgeschäftes
sind heute alle Firmen mehr denn je auf den
heimischen Markt angewiesen. Die Empfeh¬
lung einzelner Fabrikate oder Firmen in den
Schulen kann daher leicht zur Vernichtung
kleinerer Betriebe führen und stellt unter
Umständen eine ungerechtfertigte Unterbin.
düng einer gesunden Konkurrenz dar. Ich
bitte daher, die Schulleiter darauf hinzuwei»
sen. daß es unstatthaft  ist , im Unter¬
richt Lernmittel  einzelner Firmen zu
empfehlen  oder sogar ihre Anschaffung
oder Benutzung zu verlangen."
Kern Zwang für Zeitschriftenbezug. — Lin
Erlaß über Verhinderung von Zwangsmaß¬
nahmen beim Bezug von Zeitschriften. Bü¬
chern usw. verbietet,  in den Schulen
Zeitschriften, Zeitungen usw. in einer Form

,pl empfehlen, die den Anschein eines amt¬
lichen oder halbamtlichen Zwangs  erwek-
ken könnte. Es kann somit auch niemand,
zum Bezug solcher Zeitschriften, Zeitungen
usw. verpflichtet werden. Es muß der Schule,!
den Lehrern und Schülern vollkommen
freigestellt  bleiben, sich für ein Buch,
eine Zeitschrift, Zeitung usw. zu entscheiden,
die sie selbst aus den Verzeichnissen empfetz«
ckenswerter Bücher und Zeitschriften gewäM
chaben. Schulleiter und Lehrer, gegen d»
wegen Ausübung eines Zwangs auf d«
Schüler Beschwerden einlaufen, werden küA-
tig zur Verantwortung  gezogen wer¬
den.



Aus dem Heimatgebiet
Die vom Reichsinnenministeriumangeregte

Ausgabe der Frontkämpfer-Ehrenkreuze zu
Weihnachten ist bedauerlicherweise auch in un¬
serem Gebiet nicht möglich, da die Abzeichen
noch nicht geliefert worden sind.

Wkrtzalb immer wieder
sammeln?

Neuenbürg. 17. Dezember.
Der Kreisausschuß der NS-

Volkswohl fahrt  war im Oberamtsge-
LäuLe beieinander und ließ sich vom Kreis¬
beauftragten für das Winterhilfswerk über
die einzelnen Arbeitsgebiete der NSV und
über den Stand des Winterhilfswerks berich-
m. Der Bericht gab einen umfassenden und
sehr eindrucksvollen Ueberblick über die grcße
und vielseitige Arbeit beim Sammeln, Ver¬
walten und Verwerten der Gaben in unserem
Notbezirk. Im ganzen wurde klar, daß noch
viele Hilfe not tut . Wohl ist Großes geleistet,
aber noch viel größer ist gerade bei uns Not
und Elend. Wir wollen uns nicht beschämen
laßen von unseren Volksgenossenin besser
gestellten Teilen des Landes, deren Hilfe die
Bedürftigen unseres Bezirks in hohem Maße
finden. Tue auch bei uns jeder, was in seinen
Kräften steht und ist es wenig, es wird doch
irgendwo den Hunger stillen, irgendwo Wcih-
nachtssreude machen. Jede Gabe ist willkom¬
men, der gute Wille macht jode Kleinigkeit
wertvoll! »

Württemberg hat 2 768 891 Einwohner.
85 276 Volksgenossen in Württemberg brau¬
chen dringend eine Unterstützung. Und zwar
ist das eine niedrig gegriffene Ziffer. In
Württemberg betrug die Eintopsspende im
Oktober 221 439,05M.. im November 219219 36
Mark, die Bernsteinsammlung 111510,20M.,
der Asternblumentag 117 361,60M., Lohnab¬
züge und Jndustrieshende im Oktober
263 616,31M., im November 356 040.76 M-,
Dag der nationalen Solidarität 203 000,00 M.

Hätte jeder Einwohner Württembergs sich
gleichmäßig an den Spenden beteiligt, so
hätte, damit obige Zahlen sich ergeben hätten,
jeder zahlen müssen: zum Eintopssonntag
im Oktober 8 Pfg ., im November 8 Pfg -,
Bernsteinsammlung 3 Pfg ., Asterblumentag
3 Pfg ., Lohnabzüge und Jndustriespenden
im Oktober 9 Pfg ., im November 12 Pfg .,
Tag der nationalen Solidarität 7 Pfg.

Wenn die eingegangenen Spenden auf alle
Hilfsbedürftigen umgelegt werden, so ergibt
das für den einzelnen Hilfsbedürftigen: Ein-
topfspende im Oktober 57 Pfg ., im November
67 Pfg -, Bernsteinsammlung 19 Pfg ., Aster¬
blumentag 22 Pfg ., Lohnabzüge und Fndu-
spende im Oktober 68 Pfg ., im November
92 Pfg ., Tag der nationalen Solidarität
53 Pfg.

Dabei wurden vom Gau Württemberg zu
den von den Bauern gespendeten Kartoffeln
noch für 318 000 Mark Kartoffeln dazugekauft.
Ab November werden für Kohlen monatlich
SV 000 Mark ausgeworfen. Meinen Sie , da
bleibe für den einzelnen Hilfsbedürftigen so
viel übrig und der Unterstützte lebe besser als
der Spender ? Das Winterhilfswerk sammelt
so viel als es unbedingt braucht, um der
dringendsten Not zu steuern, und bis das für
den ganzen Winter sichergestellt ist, muß noch
so manche Spende eingehen.

Und nun wird der Leser vielleicht auch
einsehen, warum immer wieder gesammelt
wird. Erst daß jeder immer wieder spendet,
bringt Summen, die für alle Hilfsbedürftigen
auch eine fühlbare Hilfe bedeuten. -

Adverrtteier und Fett der Men
Schömberg, 17. Dezember.

^ Wie alljährlich, so bereitete auch dieses
Jahr wieder am 3. Advent die evang.
weibliche Jugend  von Schömberg und
Filialen unter Leitung von Frau E. Gaiser
durch Wort und Lied der Geminde und den
Kurgästen eine selten schöne Feierstunde.
Diesmal wurde ein weihnachtlicher Sprechchor
gewählt: „Das Wort ward Fleisch und
wohnte unter uns". Damit wurde im Gegen¬
satz zu den bisher gebotenen Krippenspielcn
die Botschaft von den großen Taten wieder
in den Vordergrund gestellt. Darauf waren
auch die strengen herben Kirchen- und Volks¬
lieder abgestimmt, die ein- und mehrstimmig
und polyphon, zum Teil auch mit Instrumen¬
talbegleitung gesungen wurden. Entsprechend
seinem liturgischen Inhalt und ausgestattet
mit so vielen ernsten und frohen Weisen, be¬
sonders aber auch dank der treuen Hingabe
aller seiner Mitwirkenden hat der Sprechchor
bei der dankbaren Gemeinde einen nachhal¬
tigen Eindruck hinterlassen.

Am Sonntag zuvor, am 2. Advent, ver¬
sammelten sich auf Einladung der Gesamt-
kirchengemeinde dieüber65Jahrealteu
Gemeindeglieder  aus dem ganzen
Kirchspiel im Ochsensaale zu einer advent-
lichen Feier. Dieser Einladung wurde von
den 116 Geladenen sehr zahlreich Folg? ge¬
leistet. Verschiedene waren durch Krankheit
und Beschwerden des Alters abgehalten. Die
Gäste wurden teilweise mit Kraftwagen ab¬
geholt und am Schluß wieder heimgebracht.
Nach einem gemeinsam gesungenen Lied be¬
grüßte Pfarrer Gaiser  namens der Ge¬
samtkirchengemeinde die Anwesenden. Wäh¬
rend der gute Kaffee und Hefenkranz für

nötige Wärme und Erfrischung sorgte, ver¬
helfen allerlei gesangliche und andere Dar¬
bietungen des Mädchenkreises  und die
Gesänge des Kirchenchors  für die frohe
Stimmung . An der dem Leben der Alten
entnommenen kleinen Aufführung in schwä¬
bischer Mundart „'s Gugelhöpfle" haben sich
die wohlbejahrten Männer und Frauen sicht¬
lich gefreut. Bürgermeister Hermann be¬
grüßte im Namen der bürgerlichen Gemeinde
die Erschienenenund betonte, daß gerade das
dritte Reich durch NSB . und Winterhilfswerk
für die Alten sorge. Keiner soll hungern und
frieren. Für die im Kirchenchor vereinigte
Jugend sprach Hauptlehrer Schick den Wien
die Glück- und Segenswünscheaus und be¬
tonte, daß der Lebensweg der Alten den
Jungen zeige, was das Leben braucht und
was das Leben die Menschen lehre: Die
Pflicht.

Dem Bericht von Pfarrer Gaiser war
noch zu entnehmen, daß seit der letzten Alten¬
feier acht Jubilare gestorben sind, darunter
die älteste Kirchspielgenossin, K. Schröter. Die
jetzt noch lebenden über 65 Jahre Alten
machen in Schömberg 2,5 Proz ., in Biesels¬
berg 5 Proz ., in Jgelsloch 8 Proz ., in Ober¬
lengenhardt 10 Proz ., in Schwarzenberg
7 Proz . der Gesamtbevölkerung aus. Diese
Angaben berechtigen noch nicht, hier von einer
Vergreisung der Bevölkerung zn sprechen.
Buchhändler Ehrlich sprach in Poesie und
Prosa Worte ans , die die Alten bewegten.
Im Schlußwort gab Pfarrer Gaiser den
Scheidenden noch ein Bibelwort mit auf den
Weg und dankte allen, die zum Gelingen der
Feier bxigetragen haben, heimlich. Möge un¬
seren Alten die Feier, mit all ihrer Liebe
und Ehrung und ihrem Zuspruch, noch lange
eine Erquickung sein!

Nach längerer Pause trat der Vorstand der
Allg. Ortskrankenkasse Neuenbürg zu einer
Sitzung zusammen, um den Tätigkeitsbericht
des Geschäftsleiters für das 1. bis 3. Viertel¬
jahr 1934 entgegenzunehmen. Aus dem Be¬
richt, der erfreulicherweise ein

günstiges Rechnungsergebms
darstellte, sei hervorgehoben, daß in der Zeit
vom 1.—3. Vierteljahr 1934 insgesamt an
Krankenversicherungsbeiträgenusw. 395 380.—
RM . vereinnahmt wurden. 90 Prozent dieser
Einnahmen wurden wieder für Krankenhilfe
ausgegeben; nur rund 10 Prozent wurden
für persönliche und sächliche Verwaltungs-
kosten ausMgebeu. Gegenüber dem
Vorjahr sind die Einnahmen
trotz der Beitragssenkung noch
um rund 10 000 RM . in die Höhe
gegangen.  Dies ist ein überaus erfreu¬
liches Zeichen der beginnenden Wirtschafts¬
belebung in unserem Bezirk, der an Zahl der
Arbeitslosen an höchster Stelle steht. Auf
1000 Einwohner kommen ca. 30 Arbeitslose,
während der Landesdurchschnitt nur 5 Ar¬
beitslose auf 1000 Einwohner beträgt.

Die Ausgaben sind leider nicht gesunken.
Wenn auch der Krankenstand wesentlich zu¬
rückging, so ist trotzdem eine Steigerung der
Kosten für Arzneimittel und Krankenhaus-
Pflege um ca. 12 000.— RM . gegenüber dem
Vorjahr eingetveten. Dies bedeutet, daß die
Kasse in Zukunft eine Einweisung ins Kran¬
kenhaus nur noch in dringenden Fällen ge¬
nehmigen kann. Auch der unberechtigten
Kassenausnützungwird energisch zu Leibe ge¬
rückt. Einige Fälle, bei welchen in den letzten
Wochen das

Krankengeld entzogen werden
mußte, weil die angeblichen Kranken Tag für
Tag betrunken angetroffen wurden, veran¬
lassen uns, die Namen dieser Schädlinge in
Zukunft zu veröffentlichen. Weiterhin wird
fortan an versicherte Ehefrauen Krankengeld
nur noch bezahlt, wenn während der Krank¬
heit eine Hilfe zur Besorgung des Haushalts
nötig ist. Die Frauen sollen sich während
des Krankengeldbezugs unbedingt jeder Ar¬
beit enthalten, damit der .Heilprozeß nicht ge¬
stört wird. Der Vorstand erwartet von allen
Versicherten eine gemeinnützige Einstellung
und hofft bestimmt, daß recht lald die Ver¬
sicherungsmoral eine kessere wird. W ? nn
jeder daran denkt , daß er seine
ArbeitskameraLen schädigt , in¬
dem er unnötige Leistungen aus
der Kasse herausholt , sollte recht
bald eine weitere Beitragser¬
mäßigung möglich  sein.

Die anschließende
Voranschlagsberalung

für das Jahr 1935 ergab, daß jetzt über die
Wintermonate eine weitere Beitragsermäßi¬
gung nicht möglich ist. Neue Aufgaben auf
dem Gebiet der Gesundheitspflege, wie Durch¬
führung des Gesetzes zur Verhütung erb¬
kranken Nachwuchses und die Vorschriften
über Gemeinschaftsaufgaben, wie Erholungs¬
und Gesundheitsfürsorge, Wochen- und Fami¬
lienwochenhilfe, werden eine starke Bela¬
stungsprobe für die Krankenkasse bringen.

Der Voranschlag schließt bei 489 000.- RM.
Einnahmen mit einem Abmangel von va.

Schwann, 17. Dez. Am Freitag fand im
Schulsaal ein gutbesuchter Sprechabend
der NSDAP , statt. Als Redner waren
Kreisleiter Pg . Böpple und Pg. Pfarrer
Schäfser erschienen. Pg . Böpple  trat be¬
sonders den Nörglern und Miesmachern ent¬
gegen. Wenn in Deutschland auch zur Zeit
in gewissem Umfang Knappheit an Deinsen
und einigen Rohstoffen herrsche, so werden
diese Gefahren durch die Zähigkeit des deut¬
schen Volkes überwunden werden. Die Haupt¬
gefahr sei vorüber, das zeigen die Verträge
mit dem Ausland. Ebenso unbegründet sei
die Kriegspsychose. Den wirklichen Garanten
für den Frieden bilde nur ein starkes und
gleichberechtigtes Deutschland. Notwendig sei
aber rückhaltlosesVertrauen zum Führer.
Jeder Nationalsozialist hat die Pflicht, den
Außenstehenden dieses Vertrauen einzuflötzen,
denn es geht nicht um den Einzelnen, sondern
um Deutschland.

Pg . Pfarrer Schaffer  sprach über
den Kirchenstreit und betonte, daß die Partei
sich grundsätzlich als solche nicht damit befasse,
sondern die unbedingte Freiheit des Bekennt¬
nisses von staatswvgen garantiere . -r-

Lofsenau, 16. Dez. Im Gasthaus zum
„Adler" hier fand gestern abend 'der monat¬
liche Sprechabend  der hiesigen Orts¬
gruppe statt. Eine stattliche Anzahl Partei¬
genossen und Gäste bekundete durch ihre
Anwesenheit ihr Interesse für die Fragen
der Partei - und Gemeindepolitik. Der
Ortsgruppenleiter Luft  gab zu¬
nächst nach der Begrüßung die Neuverteilung
der Aemter bekannt, die durch den Wegzug
von Pg . Dipk.-Jng . Hans Volck nötig wurde.

2000.- RM . ab. Der Geschäftsleiter hofft
aber trotz, allem, im Frühjahr die Beiträge
herabsetzen zu können, sofern sine fühlbare
Mithilfe aller Beteiligten zur Bekämpfung
ungerechter Kassenausnützungerfolgt.

Der Bericht über das
Erholungsheim

zeigt ebenfalls ein günstiges Bild . Trotz des
aeringen Berpflogungskostensatzes von 3.50
RM . Pro Tag konnte unserer Kasse ein Be¬
trag von 4000.— RM . als Betriebsüberschuß
überwiesen werden. Die Verwaltung des
Keims wird ab 1. Januar 19W voraussichtlich
in die Verwaltung der Landesverficherungs-
austalt übergehen. Es ist jedoch auch weiterhin
möglich, daß unsere Kasienmitglieder nach
Baden-Baden zur Erholung geschickt werden
können.

Die großen
Jnstandsetzungsarbeittn

am Kassengebäude sind beendet. Diese Arbei¬
ten stellten eine willkommene Arbeitsbeschaf¬
fung für das Neuenbürger Handwerk dar.
Durch eine außerordentliche Einnahme von
6000.— RM . und ca. 4000.— RM . Baukosten¬
zuschuß konnten diese Aufwendungen zum
größten Teil gedeckt werden. Aus Kaffen-
mitteln waren nur noch ca. 1500.— RM.
notig. Das Gebäude ist jetzt wieder auf
Jahre hinaus instandgesetzt und hat nicht zu¬
letzt durch Beseitigung seines früheren bau¬
fälligen Zustandes das Straßonbild ver¬
schönert.

Der Geschäftsleiter berichtet noch über das
Gesetz über den Aufbau der Sozialversiche¬
rung vom 5. 7. 34. Nach den inzwischen er¬
gangenen Verordnungen ist dasselbe teilweise
in Kraft gesetzt.

Mit Wirkung vom 1. Januar 1935 wird
als wichtigste Verordnung das

Führerprinzip in der Sozialversicherung
eingeführt. Der seitherige Vorstand und der
Ausschuß fällt wog. An seine Stelle tritt der
Geschäftsleiter und ein Beirat,
dem außer den Arbitgebern und Arbeitneh¬
mern auch noch ein Arzt und ein Beamter
der Gebietskörperschaft angehört. Nähere
Vorschriften find noch nicht erlassen, sodaß
anzunehmen ist, daß der seitherige Vorstand
als Beirat vorläufig weiterbesteht.

Dem Vorstand wurde ein Verzeichnis der
rückständigen Beitragszahler  vor¬
gelegt. Der Geschästsleiterwurde beauftragt,
sofort energische Beitreibungsmaßnahmen
einzuleiten. Es darf unter keinen Umständen
geduldet werden, daß die den Arbeitern ein¬
behaltenen Beiträge erst nach einigen Mo¬
naten der Krankenkasse abgeliefert werden.
Nach einer erst neuerdings ergangenen Ent¬
scheidung des Arb.-Ehrengerichts Südwest-
dentschland ist die Nichtabführung der So-
zialversicherungsbeiträgenach dem Gesetz zur
Ordnung der nationalen Arbeit strafbar.
Vielleicht lesen die säumigen Zahler einmal
tz 35 des Gesetzes zur Ordnung der nationalen
Arbeit oder den „Deutschen" vom 30. 11. 34
nach.

Nachdem noch einige die Oeffentlichkeit
nicht interessierende Gegenstände beraten
wurden, beschloß der Vorsitzende die letzte offi¬
zielle Vorstandssitzungmit herzlichen Dankes¬
worten für treu« Mitarbeit.

Gönftiger Stand der SetSkeankenkaffe
Weitere Britragssenkung in Aussicht genommen — Gegen Mißbrauch der Unterstützung

Voranschlag fast eine halbe Million Mark — Statt Vorstand künftig Geschäftsleiter

«NÜ.NSDAP.Rachri- re»

NSLB . Zelle Schömberg. Sämtliche Mit¬
glieder der Zelle Schömberg werde» aufgefor¬
dert, wenn bis jetzt n ch getan, Dauerauf¬
träge für vierteljährliche Mitglioüsbeiträge
auf Konto 966 (Kreissparkasse) des Krcis-
kassiers H. Essig, Neuenbürg ab 1. Januar
zn geben.

Pg . Karl Maier  verlas hierauf die neueste»
Richtlinie» über die Deutsche Arbeitsfront.
Es folgte ein eingehender Bericht von Pg.
Bürgermeister Keim  über die finan¬
ziellen Leistungen der Gemeinde und die Zu¬
schüsse aus staatlichen Mitteln seit 1932. Eine
Beleuchtung erfuhren insbesondere die Auf¬
wendungen für den Freiwilligen Arbeits¬
dienst, der mit den hiesigen jugendlichen
Arbeitslosen im Jahre 1933 durchgesührt
wurde, die Kosten der verschiedenen Wald-
wegbauten, für die Entwässerung der Dorf¬
wiesen, der Feldbereinigung, der Rodung in
den Abteilungen Reut und Erbrächte und
der Aufwand für Wohlfahrtsnnkerstützungen.
Die Zahlen geben insbesondere eia eindrucks¬
volles BW von den Leistungen der
Gemeinde auf dem Gebier der Ar¬
beitsbeschaffung.  Der nächste Redner
des Abends, Pg . Oberlehrer Franck,  sprach
über das Thema: „Was der Nationalsozialist
vom Parteiprogramm wissen muß": Er Um¬
riß in gedrängter Form den Inhalt der vom
Führer schon im Jahr 1920 aufgestellten 23
Progrvmmpunkte. Eine eingehende Würdi¬
gung fand das Kernstück des Programms:
Gemeinnutz geht vor Eigennutz und Brechung
der Zinsknechtschaft. Nachdem Pg . Adam
noch einige geschäftliche Mitteilungen und die
Pläne der Organisation KdF. fürs kommende
Fahr bekanntgegeben hatte, übergab der
Ortsgruppenleiter einigen Parteigenossen
ihre Mitgliedskarte und verpflichtete sie durch
Handschlag zur Treue auf den Führer . Ein
dreifaches „Siegheil" und das Horst Wessel-
Lied beschlossen den anregend verlaufenen
Abend.

Frauenschaftsgruppe gegründet
Maisenbach, 16. Dezember.

Am letzten Dienstag fand in unserem
Schicksaal unter Leitung und Vorsitz un¬
seres Blockwartes Steininger ein gut besuchter
Blo ckabend  der NSDAP , statt . Verbun¬
den war dieser Blockabend mit einem
Werbeabend für die Gründung
einer Frauenschaft  auch in unserer
Gemeinde. Der Blockwart hatte es sich nicht
nehmen lassen, von Haus zn Haus zu dieser
Veranstaltung einzuladen. Er durste daher
auch eine recht stattliche Teilnehmerzahl be¬
grüßen. In überzeugender und verständlicher
Werse sprach dann Frau Treutle über die
Ziele und Aufgaben der NS -Frauenschast
und ließ dann ihren Bortrag ausllingen in
den Wunsch, es möchten sich doch möglichst
alle Frauen der NS -Frauenschast anschließen.
Einige der anwesenden Frauen ließen sich
in die NS -Frauenschast aufnshmen. Im wei¬
teren Verlauf des Abends hat dann Herr
Hauptlehrer Weber mit dem von der Ge¬
meinde neu beschafften Lichtbild¬
er pp  a rat  das Saarland im Bild vorgesührk
und die Bilder in längerem Vortrage ein¬
gehend erläutert . Mit dem Deutschland- und
Horst Wessel-Lied fand dieser lehrreiche Abend
seinen Abschluß.

Zur Zeit ist die hiesige HI . und das
Jungvolk unter Leitung ihres rührigen Füh¬
rers Rathfelder und unter Beteiligung dev
gesamten Einwohnerschaftdaran , sich im Erd¬
geschoß des Schulhauses ein eigenes würdiges
Heim zn schaffen.

Wetter für Donnerstag«ad Freitag: Da
die nordwestlicheLuftwirbeltiitigkrit fort»
besteht, ist für Donnerstag und Freitag
immer noch unbeständiges, ziemlich mildes
Wetter zu erwarten.
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Amtsgericht Neuenbürg.
lieber das Vermögen des Max Genthner , Inhabers eines

Manufakturwarengeschäfts in Feldrennach ist am 17. Dezember 1634,
10 Uhr 20 Min ., das Vergleichsverfahrenzur Abwendung des Kon¬
kurses eröffnet worden. Bertrauensperson: Treuhänder Arthur Braun
ln Pforzheim, Schloßberg 11. Termin zur Verhandlung über den
Dergleichsoorschlag: Dienstag den IS. Januar 193S, IS Uhr, vor dem
Amtsgericht Neuenbürg. Der Antrag aus Eröffnung des Verfahrens
nebst seinen Anlagen ist auf der Geschäftsstelledes Amtsgerichts
Neuenbürg zur Einsicht der Beteiligten niedergelegt.

Stadtpflege Neuenbürg.

EhrWWe- SMWM- Schalbad.
Am komm enden Freitag werden öffentlich verkauft nachmittags

2 Uh,-: Christbäume im Mühlehof.
4 Ubr : 5 Lose tann . Schlagraum aus Abt. 4 oberer Buch»

berg im Rathaus.
Das Schulbad ist nächsten Samstag geöffnet und bleibt dann

über die F -.iienzeit bis 8. Januar IS3S geschloffen.
Stadtpfleger Effich.

Stadtgemeinde Wildbad.
Sleuerlartell 1SS8

werden am Donnerstag den 20. Dezember 1S34, nachmittags von
2—6 Uhr, im Rathaussaal abgegeben.

Auf Seite 4 der Steuerkarte ist die Bllrgersteueranforderungvor¬
gemerkt. Die Arbeitgeber werden aus die genaue Beachtung der ab¬
gedruckten gellenden Bestimmungen hingewiesen.

Stüdt . Steueramt.

Sie Weihnachts-Feier
im Bezirkskrankenhaus findet am Freitag den 21. Dezember 1634,
abends 5 Uhr, statt, wozu Freunde des Hauses eingeladen sind.

KreispflegerKtenzle . Oberschwester Walburga Frank.
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Steppdecken in vielen parben von Alk. 16.75 an
Lcklakdecken , lein warm und weicd, von Vik. 3.85 an
Msckdecken in wundervoller Huswakl u. riesig billig.
Oardlnen adgepakt und am Stück in grober ^ uswakl.
öettgarnlturen , einzelne Kissen und Uaipkel in
guter austükrung.
Lelbwüseke , lisckwäscke in Leids u. and. Qeweden.
Lie linden das alles am sckönsten im

Kettkü-o.Lü88tv«eMü8 Ilrv88vl
U/varitckv IS Pkorrksim

Warme, gefütterte Holzfchuhe
Faufthandfchuhe. Zipfelmützen

empfiehlt
C. Straub , Berufskleidung, Pforzheim, neben Ufa

s Volwdüü8
Steuerwerl 72000 RM , in
bestem Zustande zum Fest¬
preis von 350 ORM . unter
günstigen Bedingungen zu
verkaufen. Auskunft erteilt
Der Verwalter u. Liqui¬
dator Treuhänder artstur
vrsu « , Pforzheim
SchloßbergI I, Fernsprecher

Ni . 4444/45.

B i r k e n s r l d.

Zivki große ZjMll
mtt Kü»eu. Bad

aus Mat oder Juni gesucht.
Angebote an die „Enzläler"-Ge.

schästestelle.

Warum

6is groks Müvs

sick macken, wenn es eia-
lacker gekt. dlekmen Lie
rur pflege lür Parkett und
binoleum nur nock das be¬
liebte « « sin » - Wsesto.
Ls gibt einen trittkesten llart-
llockglanr , der aber niekt
glatt niackt. Durck leickles
Lllrsten ersckelnt der alte
Olanr wieder.

Verkaufsstellen in: ktsuen-
ditrA : Leikenkabrik Karl
Alakler; Lstmstucstr Karl
6ott , putrartlkel ; Lottunuu»
Paul Lriedrick, Larbwaren.

Ick Habs mslosr ^Ipotlislis eins

pkoto - abteilung
sngsgllsclsrt uncl tükrs alle für
cks esmstsur -f'koiograpkls not¬
wendigen ^ scken -f' lioio -^ ktilisl

ksks - perutr - h- omdera

Visiten fllms k'spisrs Lkemikalien
In reicher Auswahl.

Lootkesto bisusndllrg
ff. korsnkardt.

/ n̂nskmsstslls sZmtlloksr pkoto -^ rbsltsn . Dlssslbsn
werden von Ltsdslmsnns pkotowsrkstZttsn sack - und
lsokgsmSö ksrgsstsllt , woselbst suok nsck wie vor

pkotobsdsrlssrtiksl ru ksbsn sind.

Birkenfeld , den 17. Dezember 1934.

Verwandten, Freunden und Bekannten die traurige Mit¬
teilung, daß mein lieber, guter Mann , unser treubesorgter
Vater, Schwiegervater, Bruder, Schwager und Onkel

Zsvod vrollinssr
Goldarbeiter

nach langer, schwerer Krankheit im Alter von nahezu 52
Jahren sanft entschlafen ist.

In tiefem Leid:
Die Gattin : Frida Drollinger , geb. Konrad.
Die Söhne : Albert Drollinger und Frau,

Alfred Drollinger und Frau»
nebst Angehörigen.

Beerdigung Donnerstag nachmittag 2 Uhr.

Forstamt Calmbach.
Obersörsterrevier.

RHg-VerKilllf
am Freitag den 21. Dezember
1934, nachmittags 6 Uhr, in Calm¬
bach in der „Sonne " aus Staats-
wald Distrikt III Meistern Avteilg.
Hütte, Löffelbusch, Kleiner Rank,
Brennerau, Großer Rank , IV Hci-
menhardt Abt. Staig : Ca. 1600
geschätzte Nadelholzwellcn.

Konto-Büchlein
E. Meeh'sche Buchhandlrma.

5eksurpisiksuL
I»korrst « >m.

Wttwock den 19. Oer.
dlL.-Kulturgemelnde ^ bt. L

Der rizeunerdsron
Operette von f. Ltrauk

Ueginn 20 Dkr. Lude 22.45 Okr.
Donnerstag den 20. Der.

Londervorstellung bl.L.K.O. und
im preiverkauk

Netterer Itioms-^deock
Oeläkmte Lckwlngen - Die klei¬
nen Verwandten - Lrster Klasse
Ueg. 20 Dkr. Lnde geg.22.30 Dkr.

preltag den 21. Der.
Allete und preiverkauk

Polendlut
Operette von bledbal

Deglnn 20 Dkr. Lnds vor 23 Dkr.
Samstag den 22. Der.

Netterer?tioma-ädenä
QelLkmte Lckwlngen - Die klei¬
nen Verwandten - Lrster Klasse

Preise IM . 060 —1.70.
beginn 20 Dkr. Lnde 22.30 Dkr.

Lonntag den 23. Der.
nackmittags 15.30 Dkr

8cliaeevtttcliea unck ltte
sieben Tiverxe

fugend -Vorstellung. - Aiärcken-
spiel von Oörner.

Preise lVlk. -.30, - 50, -.70 u. 1.- .
^b :nds 19.30 Okr

vie lusllAen Weiber
von Winllgor

Komiscke Oper von I4icolal

Freiww.Feuerwehr
Birkenfeld.

Unsere aktiven Kameraden
Jakob Drollinger

und
Leonhard Bürger

sind mit dem Tod von uns ge¬
gangen. Die Beerdigungen finden
am Donnerstag den 20. Dezember
1934, nachm. 2 Uhr für Kamerad
Drollinger, ' /»4 Uhr für Kamerad
Burger statt. Um zahlreiche Be
teiltqung wird gebeten. 2. und
4. Zug haben vollzählig zu er¬
scheinen. Antreten präzis ' /z2 Uhr
am Gerätehaus.

Das Kommando.

Slckoni 8lv olvk lllkvo

ksstdrstsn
j tVIr lükron nur wirk» oti jseUüns War»

?»Inste «leutrclie
plä. 1 - s

^ Seyrisclie
kick. ^10

8llvoelldSIlller
entclsrmt ? IlI. 98

tlg . üadllkii

aeut « elntrektsna

krlsvder Labüsll
liMga-kilkt

Herrenal  b.
Morgen Donnerstag

ELlachttag.
wozu höflichst einladct

Boos z. „Bahnhof ".
Birkenfeld.

Morgen Donnerstag

Schlachtpartie
mit ff. Bockbier

im Ausschank.
Karl Eberleu. Fra«,

zur „Krone".

Herren-Socken und
Cravatten.

LssrksnksiAksß
kürUnsdsnr  kür bHä «IcI,sn:

Lintsnrsug Linltlebealbllms
k.eclsi'mäppcken Linscki'eibsbücbsi'
kMlsclsi 'lisltsk' Kockbücker
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Zugetrieben.
Unverkauft

Ochsen
47
17

Bullen
SS

Iungvullen
230

Nutze
5LO

30

Fällen
378

8

Fresser
2

Kälber
1953

13

Schweine
2250

Schaf«

18. 12 13 12 18. 12 13. 12.

-tkilk o//ss

in großer Auswahl empfiehlt
T. Meeh'sche BuchkMdlllsg.

Ochsen
») vollfleischige, ausgemästete

höchsten Schlachtwerter
1. jüngere33  35
2. ältere . 30 - 32

d) sonstige vollsleischige, , » 27- 29
o) fleischige . . . . .
d) gering genährte. . ,

Bullen
a) jüngere, vollsleischige

höchsten SchlachtmerteS . . 34 37 33 36
b) sonstige vollsleischige oder

ausgemästete. ,30  3429 - 33
0) fleischige . 27 - 29 26—28
dj gering genährte . . ,

Kühe
L) jüngere, vollsleischige

höchsten Schlachtwertes . , 29 ' 33
d) sonstige vollfteischlge oder

ausgemästete . . . . . . 24 28
0) fleischige . 16 - 19
d) gering genährte . . . . . 11-14

Färsen  iKalbinnen)
a) vollsleischige. ausgemästete 36 - 40 37- 40
bl vollsleischige. 32 - 36 30- 34
Fleischmarkt . Bullen a ) 50—55, b) 48 bis

50. c) 46—48; Kühe b) 35—40, c) 28—32;
Färsen a) 58- 64, b) 50—55, c) 44- 47;
Kälber ai 67—71. bl 63—65. ci 56- 62;
Karlsruher Schlachtviehmarkt vom 17. Dez.

Zufuhr : 31 Ochsen, 49 Bullen , 32 Kühe, 151
Färsen , 323 Kälber , 996 Schweine . Ochsen a
1. jüngere 36—38, 2. ältere 32—35, b 24—32,- 12 _2 -7 2->_ 26 ^ ->a— 2»-

Färsen (Kalbinnen)
0) fleischige . .
d) gering genährte

Fresser
mäßig genährtes Jungvieh .

Kälber
a) beste Mast- und Saugkälber 42 - 46 42—45
b> mittlere Mast- u. Saugkälber 36 - 40 36- 40
C geringe Saugkälber . . . 31- 35 30- 35
d) geringe Kälber . . . . . 26 - 30

Schweine
aj  Fettschiveine über 300 Psd.

Lebendgewicht . . . . . 53 53
b> vollsleischige von etwa

240—300 Psd. Lebendgewicht 53  52 - 53
o) vollsleischige von etwa

200—240 Psd. Lebendgewicht 52- 53  51 - 53
dj vollsleischige von etwa

160—200 Psd. Lebendgewicht 50- 52 49- 52
e) fleischige von

120—160 Psd. Lebendgewicht 48 - 50
k) unter 120 Psd. Lebendgewicht
gi Sauen 1. fette . . . . . 48 —51 43 - 50

2. andere . . . . 43 - 47
Hammel b) 74—75, c) 70—73; Schweine b)
76- 78, c) 74- 76, d) 55—60; Speck 80—82.

Marktverlaus : Großvieh belebt, Kälber
ruhig . Schweine lebhaft.

Kühe a 24- 28, b 18- 24, c 12- 18, d 12—18;
Färsen 3 36 —40, b 32—36, c 28- 32; Kälber
a 44—43, b 40—43, c 35—40, cl 26—34;
Schweine a 53, b 51—53, c 49—52, <j 47—49.

27 - 30 26- 2L
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Geheimnisse
des Mntemeiters

Die Grundlagen einer Prophezeiung
Wie wird das Wetter in diesem Winter?

Nun , soweit sind wir noch nicht, daß wir Der¬
artiges einfach auf lange Sicht mit unfehlbarer
Gewißheit Voraussagen könnten. Immerhin
läßt sich dies sagen: es hat den Anschein nach
den verschiedenen Vorbedingungen , als gingen
wir einem mäßig milden Winter entgegen!

Was sind das nun fiir Vorbedingungen , auf
die man meist eine Wettern iraussage aufbaut?
Wir gehen vor allem von der Luft druck-
Verteilung  über größeren Gebieten aus,
und zwar handelt es sich um gewisse Luftdrnck-
maxima und Luftdruckminima in bestimmten
Gegenden und zu bestimmten Zeiten , die durch
die Unregelmäßigkeit in der Erwärmung von
Land und Wasser entstehen und dann das Wet¬
ter beherrschen. Diese Vorgänge in der Atmo¬
sphäre besitzen gerade im Winter eine größere
Regelmäßigkeit als zu anderen Jahreszeiten.

Außergewöhnlich kalt wird es in unserem
Mitteleuropa meist, wenn das sibirische Maxi¬
mum seine trockenen östlichen Winde zu uns
schickt. Ein selbständiges ausaevräates Loch

über Zentcaleüropa läßt das Festlands » hohem
Maße erkalten, zumal wenn sich gerade über
Deutschland eine Schneedecke ausbreitet . Das
atlantische Tief dagegen, meist bei Island zu
finden, bringt uns feuchte Seewinde ; dann
haben wir mit warmer und gleichzeitig nasser
Witterung zu rechnen. Wohl das für Europa
wichtigste Luftdruckmaximum lagert zwischen
Spanien , Madeira und den Azoren. Verschiebt
sich dieser Luftdruck ostwärts , so ruft er bei uns
Südwestwinde hervor und bringt auffallend
mildes Winterwetter . Verlagert er sich nach
Frankreich hin , so wird das Wetter heiter und
ruhig ; schlägt er einen anderen Kurs ein und
stößt gen Norden nach dem Golf von Biskaya
vor, so heißt das für das westliche Mitteleuropa:
„Nordwestliche Winde und naßkaltes Wetter !"
Geht er aber noch weiter hinauf , über die briti¬
schen Inseln hinaus , so wird das westliche Mit¬
teleuropa von ergiebigen Schneefällen heimge¬
sucht werden.

Man kann also auch das Winterwetter nicht
auf lange Sicht im voraus , sondern erst aus
den Lagerungen der genannten einzelnen Tiefs
oder Hochs bestimmen. Vorerst aber kann im¬
merhin schon die sichere Diagnose gewagt wer¬
den: „Mäßig mild !" So dürfte mit einer „Wei¬
ßen Weihnacht" kaum zu rechnen sein.

KoSnrWe Rötsel
Gibt es ein Leben auf andern Sternen?

Der Dichter kann seine Einbildungskraft
walten lassen und die fernen Welten mit
„Seleniten " oder „Marsmenschen " bevölkern.
Der Forscher ist vorsichtiger . Er denkt nicht
gleich an Menschen oder , menschenähnliche
Wesen, wenn mau ihn nach Weltenbcwoh-
nern fragt . Zwar wären auch Geisterreiche,
stoffbefreit , auf fernen Welten denkbar und
als Lebensreiche zu bezeichnen. Doch verstehen
wir Menschen unter Leben zunächst etwas
Stoffgebnndenes , Erdenähnliches . Und da die
Stoffe im ganzen All gleich sind — ein
Triumph deutscher wissenschaftlicher Erkennt¬
nis — so kann man annehmen , daß auch die
Lebensbedingungen erdhaften Lebens ähnlich
sein müssen.

Ein Weltkörver , der erdenähnliches Leben
tragen soll, muß u. a . folgende Bedingungen
erfüllen : 1. Wie die Erde mutz auch er eine
feste Rinde  haben . Glühende Sonnen¬
sterne, also die zahllosen Heere der Fixsterne,
oder halberkaltete Sonnenbegleiter , wie Ju¬
piter und Saturn , schließen daher ein Erden¬
leben aus . 2. Auf der Sternoberfläche mutz
Wasser in flüssiger Form  vorhanden
sein. Wasser ist der Urquell alles Lebens.
Weil sie wasserlos sind, können daher unser
Mond und der Wandler Merkur kein Leben
beherbergen . Sie sind tote , öde, wüstenhafte
Welten . 3. Der Stern muß von einer Gas -
hülle,  einer Atmosphäre umgeben sein.
Diese müßte nicht unbedingt denselben
Sauerstoffgehalt wie die Luft haben . Es gibt
z. B . auch sogenannte anaörobe Lebewesen,
für die der Sauerstoff geradezu tödliches Gift
ist. 4. Die Oberflächentemperatur
des Sterns darf nur in gewissen mäßigen
Grenzen schwanken. Alle Lebewesen enthalten
als besonders wichtigen Bestandteil Eiweiß.
Dieses ist stark wasserhaltig und gerinnt bei
höherer Temperatur . Leben im Ruhezustand,
in Sporenform , vermag einen Temperatur¬
bereich von über 300 Grad L zu überdauern.
Aktives Leben jedoch kann nur von etwa

0 Grad bis etwa 90 Grad L gedeihen (man
hat in dem 90 Grad heißen Wasser von
Springquellen noch lebende Algen gefun¬
den !). Auch hier ist der atmosphärelose Mond
lebeusfeindlich , denn seine Oberflächentempe¬
raturen schwanken in kurzer Zeit um über
400 Grad L . Solche Schivankungen sind von
der Erde aus mit dem Bolometer wirklich
meßbar . 5. Der lebentragende Stern muß
durch eine Lichtquelle von angemes¬
sener Stärke,  etwa eine Sonne , bestrahlt
werden . Merkur steht demnach der Sonne
Wohl zu nahe , die äußersten Planeten Ura¬
nus , Neptun und Pluto dürften für eine
blühende Lebensentwicklung zu fern von der
Lebensspenderin Sonne sein. 6. Die feste
Rinde des Sterns muß bestimmte assimilier¬
bare Nährstoffe  enthalten . 7. Auf dem
Weltkörper müssen möglichst gleichartige
Verhältnisse  über sehr lange Zeiten hin
sich halten können, damit ein Leben sich wirk¬
lich zu entwickeln vermag.

Außer unserer Erde bleiben also als frag¬
liche Leüensträger noch die Erdnachbarn
Mars und Venus . Vor wenigen Jahrzehnten
hielt man Mars  für den erdenähnlichsten
Planeten und deutete die sogenannten Mars¬
kanäle als das Werk intelligenter Wesen.
Heute zweifelt man wegen seiner sehr dün¬
nen Gashülle , seinen recht tiefen Oberflächen¬
temperaturen und seiner Wasserarmut stark
an seiner Bewohnbarkeit . Am wahrscheinlich¬
sten dürfte heute unser Abend - und Morgen¬
stern, die Venus,  als Lebensträgerin anzu¬
sprechen sein. Ob sie jedoch wirklich bewohnt
ist, läßt sich mit heutigen Mitteln nicht be¬
weisen. Denn sie hat eine so dichte Gas - und
Wolkenhülle , daß wir fast nie auf die eigent¬
liche Oberfläche hinabzublicken vermögen.
Und wäre das auch möglich, so würden unsere
Fernrohre , auch die Riesenrohre der Ameri¬
kaner, nicht dazu ausreichen , auf solche Ent¬
fernung hin Bauwerke etwaiger vernunft¬

begabter Bewohner oder gar diese selbst noch
zu erkennen.

Beweisen können wir also ein Sternen-
leben heute noch nicht. Es wäre aber vermes¬
sen, würden wir annehmen, daß unter den
Myriaden Welten unsere Mutter Erde die
einzige Lebensträgerin ist. Or. F.

LMrmgsaussleiÄ für allere
Angestellte

Im Verlaufe der Arbeitsschlacht ergab sich
als unerfreuliche Erscheinung eine ungere¬
gelte Einstellung jüngerer Arbeitskräfte , die
namentlich in den Angestelltenbernsen sehr
stark zu beobachten ist.

Diese Entwicklung , die heute noch nicht
überwunden ist, will die Verordnung über
die Verteilung von Arbeitskräften durch Ge¬
währung eines Leistungsausgleichs für ältere
Angestellte eindämmen , Betrieben und Ver-
ivaltungen , die auf Arbeitsplätze , die bisher
mit Angestellten unter 25 Jahren besetzt
waren , sachlich vorgebildete männliche
Arbeitslose über 40 Fahre einstellen, kann
auf Antrag zum Ausgleich von Minderlei¬
stungen der neu Eingestellten Zuschüsse (Lei¬
stungsausgleich ) auf die Dauer von 6 Mo¬
naten aus Mitteln der Reichsanstalt für
Arbeitsvermittlung und Arbeitslosenversiche¬
rung gewährt werdxn . Die Gewährung setzt
voraus , daß die Neneingostellten in den letz¬
ten drei Fahren vor der Einstellung länger
als zwei Jahre Arbeitslosenunterstützung
aus öffentlichen Mitteln erhalten haben und
daß diese durch das zuständige Arbeitsamt
vermittelt,  also nicht namentlich ange¬
fordert worden sind. Es ist nicht unbedingt
notwendig , daß der Arbeitsplatz durch Ent¬
lassung einer jugendlichen Arbeitskraft frei
geworden ist. Er darf auch aus anderen
Gründen wie freiwilliges Ausscheiden, Tod
nsw. freigeworden sein, muß jedoch innerhalb
einer angemessenen Frist durch einen älteren
Angestellten besekt werden . Für Schwerbe¬
schädigte. deren Einstellung auf Grund gesetz¬
licher Verpflichtung erfolgt , kann der Lei-
stnngsausgleich ebenfalls nicht gegeben
werden.

Der Leistungsausgleich beträgt für einen
neueingestellten kinderlosen Angestellten über
40 Jahre im Monat höchstens 50 RM . Er ist
zu kürzen , wenn das Arbeitsentgelt weniger
als 100 RM . beträgt.

Es muß erwartet werden , daß die Be¬
triebsführer die Entscheidung über die Ein¬
stellung von Arbeitskräften nicht nur nach
der finanziellen Auswirkung auf den Be¬
trieb , sondern auch aus nationalsozialistischer
Gesinnung und Haltung heraus treffen und
von der bei der Neueinstellung älterer Ange¬
stellter gebotenen Erleichterung zahlreich Ge¬
brauch machen. Mit der Beschäftigung solcher
älterer Angestellter machen sie auch gleichzei¬
tig wieder eine nicht zu unterschätzende
Summe von Kenntnissen und Erfahrungen
der gesamten deutschen Volkswirtschaft nutz¬
bar . Darüber hinaus haben sie das Bewußt¬
sein, Volksgenossen, die besonders stark unter
den wirtschaftlichen und seelischen Folgen der
Arbeitslosigkeit gelitten haben , wieder einen
Lebensinhalt und Arbeit und Brot gegeben
zu haben.

Anträge auf Gewährung des Leistungs¬
ausgleichs sind beim Arbeitsamt , das gegebe¬
nenfalls noch weitere Auskünfte erteilt , zu
stellen.

Steuerfreiheit
für ErfatzvefGaffungeu

Die HandiverkskammcrNeutliidgen schreibt
hiezu folgendes:

Dem Gesetz über Steuerfreiheit für Ersatz-
beschaffungen vom 1. Juni 1933 gemäß dürfen
die Aufwendungen für die Anschaffung oder
Herstellung bei der Ermittluirg des Gewinns
für die Einkommensteuer , Körperschaftssteuer
und Gewerbesteuer voll abgesetzt werden;
Voraussetzung ist dabei, daß der Steuerpflich¬
tige den Ersatzgegenstand nach dem 30. Juni
1933 und vor dem 1. Januar 1935 angcschafft
oder hergestellt hat.

Ta die Frist am 31. Dezember 1931 ab-
lanfeu sollte, haben sich die Aufträge gehäuft.
In einzelnen Zweigen der Maschineuindu-
strie konnten die Aufträge bis zum 31. De¬
zember 1934 ohne Ueberstunden oder sonstige
außergewöhnliche Maßnahmen nicht bewältigt
werden . Die Maschinenfabriken haben sogar
die Annahme verschiedener Aufträge ablehnen
müssen, weil sie neue Aufträge trotz Ueber-
stunden bis Ende 1984 nicht mehr ansfühven
können.

Darum hat man jetzt der Maschincuindu-
strie zur Ausführung der Aufträge eine Frist
gewährt , die über den 31. Dezember 1934
hmausrcicht . Der Reichsmiuister der Finanzen
hat durch Verordnung vom 8. November 1934
die Frist , innerhalb deren der Ersatzgegen¬
stand geliefert werde« mutz, bis zum 81. März
1935 verlängert . Voran setzung ist jedoch in
jedem Fall, öatz der Auftrag auf Lieferung
des Ersatzgegenstandes«och vor dem 1. Ja¬
nuar 1935 erteilt wird. Wird der Ersatz-
gegenstand noch in demjenigen Wirtschafts¬
jahr geliefert , dos im Kalenderjahr 1934 endet,
so können die Aufwendungen für den Ersatz-
gegeirstand vom Gewinn des Wirtschaftsjahres
1934 abgesetzt werden . Wird er erst nach
Schluß des in 1934 zu Ende gehenden Wirt¬
schaftsjahres und vor dem 1. April 1935 ge¬
liefert, so können die Aufwendungen vom
Gewinn desjenigen Wirtschaftsjahres abge¬
zogen werden, das im Kalenderjahr 1985
endet, soweit nicht schon Anzahlungen im
Wirtschaftsjahr 1934 geleistet worden sind und
die Aufivendungen in Höhe der Anzahlungen
vom Gewinn des Wirtschaftsjahres 1934 abge¬
setzt worden sind.

Es ist allen Gewerbetreibenden, Laich¬
wirten und freien Berufen, die daS Gesetz
über Steuerfreiheit für Ersatzbeschaffungen
noch in Anspruch nehmen wollen, zu empfeh¬
le«, ihre Aufträge sofort zu erteilen und di«
Lieferfrist nicht zu kurz zu bemessen. Der
verstärkte Auftragseingang belebt nicht nur
die MaschineninLustrie, sondern auch deren
Vovindustrie und Nebenindustrie. Das Gesetz
über Steuerfreiheit für Ersatzbeschaffung er¬
streckt sich nicht nur auf Maschinen, sondern
auch auf alle anderen Gegenstände des ge¬
werblichen und landwirtschaftlichenAnlage¬
kapitals und des Anlagekapitals der freien
Berufe.

Mach allen Volksgenossen
mit deinem Weihnachtsgrntz eine Freude!

Nimm Wohlfahrtsbriefmarke« !

Roman vonA. von Sazenhofen.
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20. Fortsetzung. Nachdruck verboten.

An einem Februarnachmittag, wie der Schnee schon
unter dem Tritt nachgab, war es weit offen gewesen
und sie hatten es, weil er gerade von einer wilden Kar¬
pathenjagd erzählte, ganz übersehen, daß sie sonst immer
an dieser Stelle umkehrten . , . und waren weiter gegan¬
gen und weiter.

Der Atem des Vorfrühlings stand in der Luft und die
gerade Waldstraße lag im Ringelspiel der Sonne, die durch
die mächtigen Bäume kam und allerhand Kreise und Drei¬
ecke auf den feuchten, braunen und nach Vermoderung duf¬
tenden Weg legte.

Da knackte es neben ihnen und aus den Stämmen trat
der alte Förster Venkö.

Er verhielt den Schritt und vergaß fast zu grüßen.
< „Herr Varon !" stotterte er.
- Laios Keretsz blieb stehen und reichte ihm die Hand.

„Sie staunen, Venkö! Der alte Krüppel wird wieder
Mensch- . , wird wieder lebendig. Wie steht die Jagd?
Was macht mein Rehwild?"

„Schlecht, Herr Varon ! Das Wildern nimmt so über
Kand . . . die Zeiten bringen es mit sich. . . die Leute
haben nichts zu essen. Ich kann mir kaum mehr helfen."

„Teufel, nochmal!"
Der Alte schleuderte mit der Eisenspitze des Stockes

einen Stein aus dem Weg, daß er klingend aus der
Furche sprang.

„Warum räumen Sie nicht auf mit den Lumpen?"
- „Ich müßte. . . das halbe Dorf einsperren, Herr Varon !"
' Lajos nagte die Lippen.

> „Lassen Sie es verlautbaren , jeder, der mit der Flinte
betroffen wird, wird niedergeknallt. Nehmen Sie sich noch

zwei Jägerburschen in Dienst. Ich lasse mir mein Wild
nicht . r ."

Da sagte Erika mit ihrer Hellen, reinen Stimme und
sah ihm gerade in die Augen:

„Wenn sie Hunger haben , , - Hunger r . , Vielleicht
kannst du Kartoffel oder Mais an sie verteilen lassen?"

Er stützte sich schwer auf den Stock und starrte sie sprach¬
los an.

„Mais ? Kartoffel? An die Diebe? An die Kerle, die
Wilderer . . .?" wiederholte er noch einmal.

Erika hielt den Blick aus den kleinen, festzusammen-
gedrllckten Augen aus, der wie ein blauer Blitz aus ihnen
niederfuhr.

„Sie haben Familien, Kinder, sie hungern. Ich glaube
man muß da mit anderm Maß messen, wie bei gewöhn¬
lichen Wilddieben. . . in dieser Zeit, Onkel!"

Er wandte sich Venkö zu.
„Die Verwaltung wird alle Woche einmal Nationen

verteilen. Es kann ja sein. . . wenn sie Hunger haben . . ,
Wer dann noch betroffen wird, keine Gnade! Verstehen
Sie, Venkö, wer dann noch betroffen wird, der soll es
büßen. Ich werde Ihnen noch das Weitere bekannt geben."

Er nickte und wandte sich um, dem Park zu.
Erika sprach nicht. Sie ging still neben ihm her, aber

sie hatte eine heimliche Freude im Herzen.
Er war doch qut. Es hatte ihm nur niemand gesagt,

daß man doch helfen müsse, wenn man kann. Wer es nicht
erlebt hat, der kann es doch auch gar nicht wissen, was
Hunger ist.

Jetzt kam der Föhn. Er brauste über die Heide und bog
den Wald. Was sich nicht bog, das brach er.

Er stürzte sich dem Schloß Belat Keretsz an die Brust,
wie ein Angreifer dem Todfeind an den Hals fährt.

Aber Belat Keretsz war gefügt wie aus Eisen. Da
wackelte kein Laden, da sprang kein Ziegel vom Dach und
nur das Schnauben und Tosen brach in die Stille : Föhn,
Frühling?

Ein solcher Abend war es.

Sie saßen im Wohnzimmer und hatten eine Partie
Schach beendet. Erika lehnte sich recht gemütlich im tiefen!
Fauteuil zurück. Es war dämmrig im Zimmer, blau ver-f
schwömmen alles, nur die Glut aus dem Marienglas des
mächtigen Füllofens legte einen roten Glanz auf das
Parkett . ;

„Onkel," sagte Erika, „ich habe das fo gerne, wenn der.
Föhn braust und so im Dämmerlicht, da Hab ich auch!
immer mit Papa - .

Sie unterbrach sich. . . - >
„Saq einmal, Onkel, hast du eigentlich nie geraucht?" !
„Ich?"
Er lachte ein wenig heiser.
„Du hast eine Vorstellung von mir . Kind! Aber duj

kennst mich eben nur so . . , so . , , Ich war ein leHeni!
schastliiber Raucher."

- „Und warum rauchst du jetzt nicht mehr?"
Sie tat ganz harmlos.
„Warum ? Weil mir doch der Doktor , ,
„Ach, Onkel, der Doktor! Mein guter Grosspapck EckH

brecht, er war schon achtzig, viel, viel älter wie du unm
die Eicht hatte er in allen Knochen- - , aber er hat in»
mer gesagt: wer lang raucht, lebt lang. Er war 82, wie)
er starb. Schau, das ist so gemütlich. Du bist doch nicht sol
unmodern, daß du mich schelten würdest, wenn ich dir sag«z
ich habe immer mit Papa in der Dämmerstunde «ine Zi«
garetie geraucht. Das war unsere liebste Erholung« DM
war der Dienst vorbei und da gehörte er ganz mir."

Sie brach ab. Ihre Stimme wurde unsicher.
Er war schweigend aufgestanden und hatte das Lfchtt,

aufgedreht.
„Komm!" sagte er. t
Er führte sie an einen Eckichrank und schloß ihn üufA
Erika schlug die Hände zusammen.
„Onkel! Da bast du ta eine ganze Spezialitätenkrafiktt

Nein, so was ! Diese Stö ^e von Zigarrenkistchenund ZW
gareiten , - . nein, diese Menge!"

Er freute sich an ihrem Enthusiasmus. .
(Fortsetzung folgst <



Arbeitseinsatz der Angestellten im November
Nach dem Monatsbericht des Berufsgrup¬

penamtes der DAF . gestaltete sich die Be¬
rufsfachberatung und Lehr st ei¬
len Vermittlung,  die , wie auch in den
vergangenen Jahren , stark in Anspruch ge-
nommen wurde , sehr günstig . Der Auftrags-
Zugang für die Kaufmannsstellen-
vermittlung  erstreckte sich vorwiegend
auf Maschinenindustrie , Elektroschwachstrom-
industrie , Spielwaren , Lebensmittelindustrie
und Handel , chemische Produktionsindustrie,
Eisenwarenhandel und Versicherungen.

Bor allem wurden tüchtige Verkaufs-
kriifte für Feinkost , Kolonial¬
waren und Drogen  gesucht. Mangel a«
Kräften zeigte sich bei Dekorateuren
mit Kenntnissen in Lackschrift und Plakat¬
malerei. Tüchtige Stenotypistinnen
und Fremdsprachenkorrespon¬
denten  wurden in größerem Ausmaß an¬
gefordert. Organisationen und Innungen
Md für erfahrene Kräfte aufnahmefähig.
Bei der T e chn i ke r Vermittlung war die
Nachfrage sehr stark nach Diplominge¬
nieuren  in allen Wirtschaftsgebieten, wo¬
bei sich schon ein fühlbarer Mangel bemerk¬
bar machte. Konstrukteure  wurden
benötigt im Maschinen-, Automaten, sowie

' im Fahrzeugmotorenbau. Auch für die
Schwach st romindu  st rie  wurden
Kräfte angefordert. Außerdem machte sich ein
Mangel an Zeichnern und Statikern für den
Brückenbau bemerkbar. In der Werkmei-
st e r Vermittlung steht an erster Stelle die
Maschinenindustrie, die einen starken Bedarf
an Vorkalkulateuren, insbesondere iw der
>hochwertigen Werkzeugmaschinenindustrie,
hat. Günstig gestaltete sich auch der Einsatz
in der Textilindustrie, wo Meister für Sei¬
denwebereien angefordert wurden. Auch
Herrenkleiderfabriken  haben Bedarf
an guten Kräften. Für die weiblichen
Angestellten setzte eine lebhafte Vermitt¬
lungstätigkeit in Aushilfskräften ein. Trotz¬
dem Lberwiegt die Zahl der Festanstellun¬
gen. Gesucht wurden Kontoristinnen
mit hochwertigen Leistungen in Kurzschrift
und Maschinenschreiben, Stenotypistinnen
ust- vor allem Verkäuferinnen in der Schuh-
wsirenbranche, im Textil- und Konfektions-
Handel. Erste Verkaufskräfte im Textileinzel¬
handel sind nur mehr in geringem Umfang
verfügbar. Die Nachfrage nach Angestellten
in Haus, Garten und Landwirtschaft ist un¬
vermindert gut.

Ksmmt dir BuchsjjhrungsyMt
für das Handwerk?

Berlin , 17. Dez. Anläßlich einer Tagung
der Gaufachgruppenwalter „Nahrung " wurde
vom Generalsekretär des Neichsstandes des
Deutschen Handwerks , Dr . Schüler , die
Aeußerung getan , daß über kurz oder lang
eine Buchführungspflicht  für das
Handwerk eingeführt werden müsse, denn ge¬
rade auch die mangelhafte Selbstunterrich¬
tung der Handwerksmeister über den,Stand
ihres Betriebes habe Schuld daran getragen,
daß in den vergangenen Jahren Tausende
von Meistern dem Daseinskampf erlegen
seien. Von anderer Seite wurde die Forde¬
rung erhoben , das Neuau sieben des
alten Wanderbrauches  wieder zu
bewirken, damit der Nachwuchs sein Blick¬
feld in der Welt weiten könne. Es soll dem¬
nächst beim Bäcker- und Fleischerhandwerk
Vorsorge getrosten werden , daß den Ange¬
hörigen dieses Berufsstandes wieder Tür und
Tor geöffnet würde " .

Ausfuhrüberschuß Wt sich!
Berlin , 16. Dez. Nach der soeben veröffent-

lichten Außenhandelsstatistik für November
betrug die Einfuhr  im Berichtsmonat
tz46 Millionen RM . Gegenüber dem Vor¬
monat ist sie damit umrundlv . H. zu-
!.rückge gangen.  Ebenso wie im Oktober,
weicht die Einfuhrentwicklung auch im No-
vemver von der jahreszeitlichen Tendenz ab.

Fis den Vorjahren Hat die Einfuhr von Ok¬
tober zu November in der Regel zugenom-
men . Dies gilt insbesondere für die Roh¬
stofseinfuhr . die meist Steigerungen zwischen
3 und 10 v. H. aufzuweisen hatte . Im No-
vember dieses Jahres hat sich die Rohstoff-
einfuhr demgegenüber kaum verändert . Im
einzelnen war die Entwicklung allerdings
sehr unterschiedlich. Während die Einfuhr
von Bau - und Nutzholz sowie Eisenerzen
stärker als saisonühnlich abgenommen hat.
sind bei einer Reihe anderer Rohstoffe , so
insbesondere Wolle , Federn und Borsten so¬
wie Steinkohlen , Einsuhrsteigerungen einge-
treten . Die Einfuhr von Baumwolle , die kus-

er im November regelmäßig zugenommen
at . war unverändert . Die Einfuhr von
ebensmitteln . die im Oktober stark äuge-

stiegen war . ist im November wieder etwas
gesunken. Rückgängig war hier insbesondere
die Einfuhr von Kaffee lim Vormonat
Lagerabrechnungen ). Getreide und Eiern.
Diesen Rückgängen steht eine saisonmäßige
Steigerung der Einfuhr von Südfrüchten
gegenüber . Auch die Fertigwareneinfuhr war
— der Saisontendenz entsprechend — etwas
geringer als im Oktober.

Die Ausfuhr  betrug im November
356 Millionen RM . Gegenüber dem Vor¬

monat lst sie um annähernd 8 V. H.
gefunken.  Abgenommen hat die Ausfuhr
von Rohstoffen und Fertigwaren . Bei Roh-
stoffen entspricht die Verminderung , an der
im wesentlichen Steinkohlen und Düngenut¬
tel beteiligt sind, etwa der saisonüblichen
Bewegung . Dagegen bleibt der Rückgang der
Fertigwarenausfuhr (Minus 1.7 v. H.) er¬
heblich hinter der saisonüblichen Verminde¬
rung zurück. In den Vorjahren hat die Fer-
tigwarenanssuhr von Oktober zu November
regelmäßig erheblich stärker abgenommen
«im Durchschnitt rund ö v. H.>. Im Vorjahr
betrug die Verminderung sogar fast 12 v. H-
Der Abstand der Fertigwarenausfuhr von
den Ergebnissen des Vorjahres , der im
Durchschnitt der Monate August bis Oktober
dem Wert nach etwa 17 v. H. betrug , hat
sich im November aus 6 v. H. vermindert.
Der Rückgang der Ausfuhr im November
entfällt , soweit sich jetzt schon übersehen läßt,
vorwiegend aus Sowietrußland . die Nieder-
lande . Dänemark . Frankreich und die Tsche-
choslowakei. Diesen Rückgängen stehen Stei¬
gerungen in dep Ausfuhr nach Rumänien.
Oesterreich. Brasilien und den Vereinigten
Staaten gegenüber . Die Handelsbilanz
schließt im November mit einem Ausfuhr-
Überschuß von lOMillionen  NM.
gegenüber 16 Millionen RM . im Oktober ab.

Immer nochHM ' der' To- mitten' unter uni
und fordert neue Opfer, gierig, unersättlich.

Heute muß Bauer daran glauben , er liegt
im hohen Fieber auf der Pritsche . Bei dem
gestrigen Fluchtversuch hat er eine klaffende
Kopfwunde erhalten . Die stammt bestimmt vom
Kolben oder Stiefel der russischen Aufseher, die
ihn mitten in der Nacht suchen mußten . Sein
Bild , das Bild seiner Frau mit 2 Kindern,
das er noch von der Front in Verwahrung hat,
hält er wieder fest in der zusammengekrampften
Faust . Jetzt stöhnt er heiser, doch für alle ver¬
nehmlich, auf : „Jessie , Jessie , mein Bub , mein
Madel ." Er denkt noch bis an das bittere Ende
an Frau und Kinder daheim.

Dann fällt er wieder in tiefe Bewußtlosigkeit,
aus der er nicht mehr erwacht. Am Nachmittag
ist auch Bauer nicht mehr . Auch er wird von
den Russen in die Einzelzelle geschleppt. Da
Uegt noch von gestern sein Landsmann , lein
Kamerad Wengrl . Morgen sollen beide beeroigt
werden. Aber ich lasse mich hängen , wenn das
wahr ist. Alan wird sie bei dieser Kälte , genau
wie in Nowosil, -' n irgend ein Loch werfen oder
im meterhohen Schnee verscharren . Denn auch
in Odojew ist der Boden metertief gefroren.
Wenn das so weiter geht, bekommen wir bald
mehr Platz in unserer Baracke, als nötig ist,
wenn nicht inzwischen eine neue Elendsfracht
eintrifft.

Stunde um Stunde rückt die Nacht vor. Nun
muß das Fest beendet sein, das Weihnachtsfest
der Kriegsgefangenen . Nicht den Frieden hat
uns das Fest gebracht, sondern den Tod, nieder-
drückende Verzweiflung und unstillbare Sehn¬
sucht nach etwas Liebe, etwas Licht in der
grauenhaften Finsternis des elenden Daseins.
> Auch Michel, der „blöde Trottel ", liegt jetzt

aus seinem Lagerplatz. Laut , hemmungslos auf¬
schluchzend, hat er sich seinen Mantel bis über
die Ohren gezogen. Heul , und weint zum Gott¬
erbarmen , weil er nun doch nicht das Weih-
nachtSsest mit seiner Mutter hat feiern können.

Wir werden dennoch die Zukunft zwingen!
Still und schwer lastet das Dunkel der Nacht

ans uns , ans unseren gequälten Gedanken an
die Heimat . Wann , wann werden wir sie Wie¬
dersehen? Sie schickte uns in schwerer Zeit hin¬
aus . Wann , wann nimmt sie uns wieder auf
in ihren Schoß?

Aber liegt nicht eine feine, Helle Stimme über
uns , tröstend, lindernd ? „Mut , Mut , ihr
Männer aus Germanien , aus Anstria , ihr Sol-
oaten ans Ungarn , Bulgarien , ihr Osmanen,
die ihr Not und Tod gemeinsam getragen habt ."

Hat uns das Christkind nun doch einen Be¬
such abgestattet ? Da wieder ! „Ihr sollt nicht
verzagen, ihr grauen Waffenbrüder ! Auch
eure Leiden, eure Opfer sind notwendig für
eure Heimat , sie wird euch nicht vergessen, sie
wird immer an euch denken." Wieder diese
feine, Helle und tröstende Stimme im Raum!
Eine Weihnachtsbotschafl des Vaterlandes , das
unser auch jetzt noch bedarf ! Ein Gruß der
fernen Heimat , die ihre gefangenen Brüder be¬
freien und sie wieder ausnehmen wird in ihren
mütterlichen Schoß.

Lindernder Balsam legt sich auf unsere zer¬
rissenen Gemüter , gläubiges Vertrauen ist wie¬
der eingezogen in verhärtete Herzen. Picht
inehr so dunkel ist die Nacht um uns . Alles für
unser Vaterland und nichts für uns ! Eng sind
wir zusammengerückt, wir Kriegsgefangene im
Lager von Odojew . Offen und frei fällt der
Blick auf den Kameraden , der gleiches Leid
tragen muß . Wir werden sie dennoch
z w i n g e n,  d i e Z n ku n f t!  Ihr , die Freien
an den Fronten , wie auch wir , die Gefangenen
des Krieges.

Und es war nicht umsonst
Das liegt nun 18 Jahre zurück, mein Weih¬

nachtsfest in Odojew . War es nicht erst gestern
oder vorgestern ? Aber nein , vergilbte Tage¬
buchblätter belehren mich eines Besseren, wenn
ich sie heute wieder in Ehren zur Hand nehme.
Und wieder liegt mir in dieser weihnachtlichen
Zeit jene feine, Helle Engelstimme im Ohr , wie
im Lager von Odojew , irgendwo im weiten
Rußland . Nun weiß ich, daß unser Leid, unser
Opfer nicht umsonst war , herrlichauf ge¬
gangen ist die Saat.  Erst heute hat uns
die neue, schönere Heimat wieder wahrhaft aus¬
genommen in ihren Schoß.

RuWchr Weihnachten
-- -> (Schluß)

Bauer ist regungslos , gibt keinen Laut von
sich. Ans dem wirren Kopfhaar rinnt ein
dünner Blntstreifen über das totenbleiche Ge¬
sicht in den verwilderten Bart . Der hat seine
Züchtigung erhalten . Brutal wirft man ihn
auf die Pritsche , ein Fußtritt folgt hinterher.
Böse Blicke der Nussei streifen uns . Dann
gehen sie hinaus , krachend wird die Tür zu¬
geschlagen.

Wir befreien den Unglücklichen vom Schnee,
er ist bewußtlos und atmet nur noch schwach.
Der hat sich bestimmt heute nacht den Nest
geholt. Er ist schätzungsweise 5 Stunden da
draußen umyergeirrt und muß halb erfroren
sein.

Michel ist auf dem Boden eingeschlafen und
lächelt einfältig . Lispelt im Traum geheimnis¬
voll vor sich hin : „Mutter , Mutter , die Kerzen,
die schönen Lichter." Da lassen wir ihn liegen,
wo er gerade - liegt. Wir wollen ihn seiner
schönen Illusionen nicht berauben . Der Nest
der Nacht, der heiligen Nacht, wo allerorten jetzt
der Heiland , aber bei uns nur Tod und Grauen
geboren wird , vergeht in Stumpfsinn und Ver¬
zweiflung.
Weihnachlsglocken. . .

Etwas vom Weihnachtszauber erreicht uns
nun doch, als am anderen Morgen feines, Helles
Klingen der Glocken von Odojew leise durch
die Winterluft zittert . Geht die Tür unseres

Lagers auf , dann ist das Glockengeläute sogar
deutlich wahrzunehmen . Sonst erinnert nichts
daran , daß heute Weihnachten ist. Selbst in der
schmalen Kost gibt es keine Abwechselung.
Trübe und schwer lastet die Atmosphäre im
Raum , draußen fällt immer noch Schnee und
der Sturm rüttelt.

Der Oesterreicher Wengel, dessen Lebenslicht
schon in Alexin nur noch schwach flackerte, geht
seinem Ende entgegen. Schon seit Tagen spricht
er kein Wort mehr . Als die Dunkelheit herein¬
bricht, starrt sein spitz und fahl gewordenes
Antlitz in die auf - und niederzuckendeFlamme
der Lampe. Nur noch leise, abgebrochene Sätze
spricht er zu seinen Kameraden , dann ist er
hinüber . Das Abendessen nehmen wir in Ge¬
sellschaft seiner Leiche ein . Dann schaffen ihn
die Aufseher hinaus . Am Ende des Ganges ist
eine zerfallene Einzelzelle vorhanden , in der
früher die Sträflinge ihre verschärfte Haft ab-
sitzen mußten . Da hinein wird Wengel gelegt,
bis man ihn morgen oder übermorgen endgül¬
tig fortschafft und unter die Erde bringt.

Wieder folgt die Nacht dem Tage . Wohl dem,
der den ewigen und erbitterten Kampf gegen
Ungeziefer, Kälte und Verzweiflung aufgeben
und schlafen kann.

Der letzte Gedanke : Heimat!
Auch der zweite Weihnachtstag bricht an und

macht seinem Vorgänger alle Ehre . Die
höllische Bescherung ist noch nicht beendet.
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Donnerstag. 2V. Dezember
6.88 Banerulunk »nl» Wetterbericht
6.18 Choral — Morgenkvruch
6.15 Gymnastik
6.30 Zeitangabe, Wetterbericht, Früh¬

meldungen
6.45 Gymnastik
7.liv Krüdkvnier»
8.1» Gymnastik für die Fra»
8.38 Wetterbericht, Wasscrstandsmel-

dungen. Frauenfunk
2.88 Lendevaule
1V.VV Nachrichten ^
18.1» BolksttebNnge« . .
18.4» Mn«,«erstund«
11.1» Funkweriuugskonzert
11.4» Wetterbericht und Banernsnnk
12.80 MittagSkonzert
12.88 Zeitangabe, Saardienst
12.8» Nachrichten. Wetterbericht
12.18 Mal waS für die « leine»
14.1» Mnstzierstnnd«
15.88 Klaviermnstk
15.18 Dueit« von Anton Dvorak
IScho Sranenft»«-«

«SeihnachtSkrtvve» al» volkS-
knnst

iS.oo Nachmittagskonzert
„Der Himmel bängt voller Bel

17.88 „A>Minute» Kleinkunst"
18.88 Svauticher Sprachunterricht
18.15 Kurzgespräch
13.88 « leine Stück« für Violine

und Klavier
18.88 Blasmusik
19.3» Weltpolitischer Monatsberichi
26.08 Nachrichtendienst
20.10 Saarumscha«
28.30 „Kameraden vom Himalaia"

Dentsche Bergsteiger sprechen. . .
21.88 Tanzmusik
21.45 Knrzschristfunk der DAF.
22.88 Zeitangabe. Nachrichten, Welter¬

und Sportbericht
22.38 „Nies, ei» alter brutsch« Mn-

ftkerftamm kommt ,« Wort"
23.08 Di« Macht ber TSn«
23.48 „Gute Nacht!"

Musik auf Schallvlatten
24.88- 2.80 Nachtmusik

Freitag, 21. Dezember
6.88 Bauerutnuk und Wetterbericht
6.81 Charal — Morgenivrnch

8.15 Gnmnastik
8.38 Zeitangabe, Wetterbericht, Früh-

meldunaen ,
8.45 Gymnastik' '
7.08 Frühkonzert
8.15 Gymnastik sür d!« Fra»
8.38 Wetterbericht, Waslerstaiiüsuiel-

dungen, Franenfuuk
9.88 Srndevanle

10.88 Nachrichten
18.15„Das Winterlager"
18.45 Hausmusik znr Weihnachtszeit
11.08  Weihnachisbilderbage«
11.15 Funkwerbnngskonzer» .
11.45 Wetterbericht und Bauernkmik
12.88 Mittagskonzert
13.00 Zeitangabe, Saardienst
13.85 Nachrichten. Wetterbericht
13.15 Weihnachtseinkäuf« im Schall-

vlattenlabeu (Schallplattenkonz.)
14.15 Buntes Schallplattenkonzert
15.38 Kinderftunde

„Hnrra, der Winter ist dal"
18.88 Nachmittagskonzert
18.80 Änngmtdel entdecke« den Winter!
18.88 Kinder «nf de« WeihnachtSmgrkt
13.45 .Ltnnsol-aten" (Schallplatte»)
19.00 Volkstümlich« Kläng« um W«ih-

«acht«» '

"8 Nachrichtendienst
2 ,l » N-.ichSsendung: Engel. He'Zge,

Hirten . . .
Die Weihnachtsgeschichtcin
Volksliedern

21.88 „Weihnachtsfeier in ber Tanz¬
stunde"

22.88 Zeitangabe. Nachrichten, Welter-
u>.) Sportbericht

22.15 Saarländer sprechen
22.30 „Wir tr :ae» ein Licht"
22.45 Tanzmusik
24.80- 2.88 Nachtmusik

Samslag, 22. Dezember
8.88 Baurrnlnnk und Wetterbericht
6.18 Choral — Morgenlprnch
8.15 Gymnastik
6.30 Zeitangabe, Wetterbericht, Früh-

meldungen
6.45 Gymnastik
7.88 Krühkonzeri lSchallvlatten)
8.15 Gymnastik für die Frau
8.30 Wetterbericht, Wasserstandsmel-

dnngen
8.85 Sendevans«
18.88 Nachrichten
18.15 „Tischlei« d«ck dicht" >

18.15 Klaviermnstk
18.55 Weihnachtsiiedcr mit Orgel»

begleit»««
tl .15 Funkwcrbungskou ert
11.45 Wetterbericht und Banernsnnk
12.08 Mittagskouzcrt
13.88 Zeitangabe, Saardtenü
>3.85 Nachrichten. Wetterbericht-
l3.lä MittagSkonzert

(Schallplatte«)
14.15 Heitere Schalivlattenplanderet
15.88 „Weihnacht bei «ns — I,"
15.48 „Bescherung lm alte« Schlad"

von Droste-Hülshofs
18.88 Der frohe Samstag -Nachmtt-az
18.00 Tonbericht-er Woche
13.38 Volksmusik
19.88 Tanzmusik (Schallvlatten)
19.30 Volkslieder der Saar

Der Ga«
28.88 Nachrichtendienst ^
28.85 Saarumichau
28.15 Aord-Siid-Ervrcß

Ein« große unterhaltende Funk-
reife

22.88 Zeitangabe. Nachrichten. Wellcr-
uud Sportbericht

22.38 Fortsetzung: Nord—Süd-Ervrest
24.88—2.80 Nachtmusik
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